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Zühneforderungen für das Blutbad von Tfinanſu 
Keine Antwort an die Nanlingrenierung 


Tokio. Aus Schanghai wird gemeldet, daß Oberſt Saſaki 
Im Auftrage des Oberbefehlshabers der japaniſchen Truppen, 
General Fukuda, eine längere Unterredung mit Tſchiankaiſchet 
gehabt hat. Oberſt Saſaki erklärte, daß, wenn die chineſiſche Na⸗ 
tionalregierung einen Bruch mit Japan vermeiden wolle, ſie er⸗ 
itens ſofort die Stadt Tſinanſu von Südtruppen räumen. 2. Die 
chineſiſchen Offiziere, die Befehl gegeben haben, auf die japani- 
ſchen Privat zu ſchieſſen, ſtreng bestrafen. 3. Für das japa⸗ 
niſche Privateigentum in Tſinanfu, das von chineſiſchen Solda⸗ 
ten geraubt wurde, Schadenerjah zahlen. 4. Vor der japaniſchen 
Flagge eine Entſchuldigung abgeben müſſe. 

Saſaki hat ferner mitgeteilt, daß trotz der Anterbrechung der 
Eiſenbahnlinie zwiſchen Tfinauſn und Tlingtau weitere japani⸗ 
f ſche Verſtärkungen in Tſinanfu eintreffen jollen. Ob die Miſſion 
Saſali bei der füdchineſiſchen Regierung Erfolg haben wird. 
bleibt abzuwarten. Saſaki wird morgen nach Tokio reifen, um 
der japaniſchen Regierung einen perſönlichen Bericht zu erſtatten. 


* 


f 

. Tokio. Die Note der Nankingregierung, hat hier wenig 
eindruck gemacht. Das Außenminiſterium wird die Note am 
f Sonntag dem Minſſterpräſidenten vorlegen, worauf am Abend 
1 eine Sitzung des japaniſchen Kabinetts ſtattfinden wird. Mini⸗ 
ſterpräſiden Tanaka hatte am Sonntag eine längere Anter⸗ 
- redung mit dem Maxineminiſter, Admiral Otadg, die Lage der 
jlapaniſchen Landungstruppen in der Schantungprovinz. Ver⸗ 
ſchiedenen Meldungen zufolge, iſt Tſinanfu ſelbſt noch immer von 


lo 
e die ausländiſchen Regierungen über die Maßnahmen 
Japans zum Schutze ſeiner Intereſſen in der Schantungprovinz 
in Kenntnis zu ſetzen. Japaniſche halbamtliche Stellen be⸗ 
haupten, daß die Nankingnote nicht beantwortet werden wird, 
da die Nankingregierung von ſeiten Japans nie de jure aner⸗ 
kannt worden fei. 
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Belgrad. Die „Prawda“ gibt eine eingehende Schilde: 
tung über den Verlauf der Karlsburger Bauernta⸗ 
gung, an der über 2000 Gemeinden aus 71 Komitaten vertre⸗ 
ten waren. Das Blatt ſchreibt: Schon am frühen Morgen ſei 
der Hauptpiatz von Karlsburg mit dichten Meuſchenmaſſen ange⸗ 
füllt geweſen. Um 8 Uhr hatte zunächſt ein Gattesdienſt ſtattge⸗ 
funden, danach hatten die Führer der nationalen Bauernpartei 
Maniu und Michalache die Entſchließung gegen die Negie⸗ 
rung begrundet, die ſofort angenommen wurde. In der Ent⸗ 
schließung wird die Treue zum Vaterlande, ein Gruß an den 
Völkerbund als Friedenshort und ein Dank an die Verbündeten 
des Weltkrieges zum Ausdruck gebracht. Betont wird, daß die 
Regierung Bratianus nur durch Staats ſtreich aus 
Ruder gekommen jei, Sie müſſe einer Regierung Manjus Platz 
nta chen. Manin iſt mit dieſer Entſchließung noch heute nach 
Bukareſt gereiſt, um ſie dem Negentſchaftsrat zu unterbreiten. 
4 6 andere Redner ſprachen heulc noch in Karlsburg in öſſent⸗ 
lichen Verſammlungen. Die Menge ſchwor mit erhobener Hand, 
alles zum Sturz der Regierung Bratianus tun zu wollen. Ein 
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Mostau. Der ſowjetruſſiſche Geſandte in Warſchau, 
Bogomolo w, hat heute dem polniſchen Minister des Aeuße⸗ 
ten Zales ki eine Note überreicht, in der anläßlich des Atten⸗ 
tates auf die Handelsvertreter der Sowjetunion entſchiedener 
Proteſt gegen die Paſſivität der polniſchen Behörden gegenüber 
den terroriſtiſchen weißen Emigrantenorganiſationen eingelegt 
wird. Weiterhin wird in der Nolc erklärt, aus den Begleitum⸗ 
ſtänden des Attentats ſei zu ſolgern, daß es eigentlich ge⸗ 
gen den 10 1 Gesandten Bogomolo mw 
geplant geweſen ſei und, daß der Urheber des Attentats irr⸗ 
Kmlich den Handelsminiſter Liſarew für den ſowjetruſſi⸗ 

ſchen Geſandten gehalten hat. 


5 Die Note weiſt ferner darauf hin, daß die ſowjetruſſiſche Ge⸗ 
ſandtſchaft wie die Somjetregierung jelbft das polniſche Miniſteri⸗ 
um des Auswärtigen wiederholt von terroriſtiſchen Plänen 
der Emigranten ſomie von der Tatſache in Kenntnis geſetzt 
habe, daß der Attentäter Woicchomwsti an der Ermordung 
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cineſiſchen Truppen beſetzt. Die japanifehe Regierung hat be⸗ 
15 durch ſihre Botſchafter in Paris, London, Rom und 


Ruſſiſche Brote 


Fort mit der Regierung Brationu! , 


die rumäniſchen Bauern demonſtrieren — Carols Erwartungen 


Man erwartet neue ſcharfe Maßnahmen gegen die 


Nanking⸗ 
regierung. 2 


e e Dn, 
Japan in Ting 
Die japaniſche Regierung hat ſich entſchloſſen, im Hinblick auf 
die „bis auf weiteres als völlig ungeklärt zu betrachtende inner⸗ 
politiſche Lage Chinas“ dem engliſchen Beiſpiel in Shanghai 
folgen und ſich in Tſingtau und deſſen Hinterlande feſtzuſetzen. 
Eine Zone von etwa 35 Kilometer Tiefe um Tſingtau herum 
ſoll von japaniſchen Truppen beſetzt und befeſtigt werden. 


Abgeordneter ſprach mit Nachdruck von einem durchaus notmendi⸗ 
gen Marſch auf Bukareſt. 

Die Karlsburger Demonſtranten marſchierten zu einem gro⸗ 
ßen Teil nach Klauſenburg, wo morgen eine Maſſenverſamm⸗ 
lung ſtattſinden ſoll, der Maniu die Antwort des Regentſchafts⸗ 
rats überbringen ſoll. 

Auch in Bukareſt fanden heute unter Teilnahme von 30 000 
Menſchen zwei Verſammlungen der Nationalen Bauernpartei 
ſtatt. In langen Demonſtratiouszügen begaben ſich die Ver⸗ 
ſammlungsteilnehmer durch die ſtar! von Militär beſetzte Stadt, 
ohne daß Zuſammenſtöße erfolgten. 


Carols Erwartungen von Karlsburg 

London. Die „Sunday Expreß“ veröffentlicht ein Interview 
mit dem Exkronprinzen Carol, nach dem der Prinz auf den Karls⸗ 
burger Kongreß der Bauernpartei große Erwartungen ſtellt. Von 
em Ausgang dieſer Kongreſſes hängt es ab, ob er dann in den 
politiſchen Ring trete, um das Knock out an der Regierung 
Bratianus zu vollziehen. 3 


tnote an Polen 


des Sowjetgeſandten Woitow beteiligt und bei dem Ber 
zeichnis der aftinften Mitglieder von terroriſtiſchen Organiſatio⸗ 
nen ruſſiſcher Emigranten genannt jei, deren ſerneres Ver⸗ 
bleiben in Polen die Beziehungen zwiſchen 
Sowjetrußland und Polen gefährde. 

* 
Warſchau. Unter dem Eindruck des Attentats auf den raſſi⸗ 
ſchen Diplomaten Lizarew wurden am Sonntag in Warſchau 
in den Kreiſen der ruſſiſchen Emigranten 13 Verhaftungen 
vorgenommen. 2 
Beim Verhör gab der Attentäter an, daß er ganz auf eigene 
Fauſt gehandelt habe. Die Untersuchung der ganzen Angelegen⸗ 
heit wird aus außenpolitiſchen Rückſichten groß aufgezogen. 
Der polniſche Geſandte in Moskan, Patek, ſtattete Tſchit⸗ 
ſcherin einen Beſuch ab, bei dem er ſein Bedauern über 
das Attentat zum Ausdruck brachte. 
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Der Faſchismus bereitet 
neue Verbrechen vor 


Von Filippo Turati⸗Paris, : 

Die Exploſion einer Bombe bei der Ankunft des Königs 
in der Ausſtellung von Mailand, eine Exploſion, deren Urs 
ſprung und Urheber noch in tiefſtes Dunkel gehüllt ſind, hat 
dem faſchiſtiſchen Regime eine ausgezeichnete Gelegenheit 
geboten, eine neue Terrorwelle zu entfeſſeln, die tollſten 
und verbrecheriſchſten Vergeltungsmaßregeln zu üben und 
alles, was, wenn auch nur dem Scheine nach, an Garantien 
der Verteidigung und der Gerechtigkeit noch übrig war, den 
Opfern zu rauben, die das Regime nach ßutdünken auswählt. 
i Das Ausnahmegericht der Schwarzen Hemden, ein Ge⸗ 
richt des Verfaſſungsbruchs, des Bürgerkriegs und der 
Rache, iſt von der Hauptſtadt nach Mailand verlegt wor⸗ 
den, um hier eine Unterſuchung vorzuipiegeln, in Wahrheit 
aber, um die Befehle des Diktators durchzuführen. Wahl⸗ 
los werden Arbeiter und alle, die des Antifaſchismus ver⸗ 
dächtig ſind, zu Tauſenden verhaftet. 

Der Faſchismus beutet das natürliche Mitleid für die 
Opfer eines ſchmerzlichen Ereigniſſes aus, für das die mo⸗ 
raliſche Verantwortlichkeit doch nur der brutalen faſchiſti⸗ 
ſchen Unterdrückung zufällt. Die Unterdückung iſt zwangs⸗ 
läufig der Keim der Rebellion, da ſie alle rechtlichen Mittel 
der Verteidigung und des Proteſtes beſeitigt. 

Der Faſchismus benützt überdies dieſes Ereignis, um 
den Feldzug gegen die Flüchtlinge in Ausland zu werſchärfen. 
Die faſchiſtiſche Preſſe gibt das Kommando aus, ſie überall 

ort, wo ſie Zuflucht gefunden haben, niederzumachen. $ 

Schon iſt bekanntgegeben worden, daß die Schuldigen 
gefunden werden müſſen, daß das Regime um jeden Preis 
eine Beute haben muß, gegen die ſein verbrecheriſches 
= > richten wird. Selbſtverſtändlich wird eine un⸗ 

ee Verschwörung euidedi. en, was beſagt, daß man 
dere nden wird. & iſt der Preſſe, ſelbſt der ei en, 
verboten, die Reſultate der Nachforſchungen zu veröffent⸗ 
lichen, da ſie augenfällig die Unſchuld dieſes oder jenes Be⸗ 
ſchuldigten beweiſen würden. Die Angeklagten werden von 
einem Gericht verurteilt werden, bei dem die Grundrechte 
der Verteidigung beſeitigt ſind. Dieſes Gericht hat das 
Recht, von Amts wegen die Verteidiger zu ernennen und 
es ihnen unmöglich zu machen, vor der Verhandlung die 
Akten zu ſtudieren. Das Weſen und der Zweck des Aus⸗ 
nahmegerichts laſſen es den kleinſten Verdacht in politiſcher 
Hinſicht als hinreichenden Grund einer Verurteilung an⸗ 
ſehen. Die Theorie der indirekten Verantwortlichkeit, einer 
unbewieſenen rein moraliſchen Mitſchuld findet vor dene 


Ausnahmegericht die weiteſte und allen Rechtsprinzipien 


widerſprechende Anwendung, deren Grenzen niemals be⸗ 
ſtimmt werden önnen. Gegen das Urteil diejer Verhöhnung 
eines Gerichtes gibt es überhaupt keinen Appell. Selbſt 
der letzte Schutz der Angeklagten, die Oeffentlichkeit des Ur⸗ 
teils, wird, wie bereits angekündigt wurde, abſolut wo 
tigt. Es iſt beſchloſſen worden, daß dieſe ſogenannte 
richtsperhandlung hinter geſchloſſenen Türen ſtattfindet. 

Dieſes Vorgehen, das im Frieden die Abſcheulichkeiten 
der Kriegsgerichte wieder aufleben läßt, dieſes Urteil der 
Vergeltung, dieſe zyniſche Leugnung jeder Gerechtigkeit wi⸗ 
derſpricht brutal allen menſchlichen Gefühlen, den Sitten 
aller Völker, die über die Barbarei hinausgekommen ſind, 
und den Grundprinzipien der Ziviliſation. ER, 

Die ganze Preſſe des Regimes, was heißen will, die 
ganze italieniſche Preſſe, da doch in dieſem unglücklichen 
Land keine unabhängige Preſſe beſteht, it in Raserei. Sie 
appelliert in niedrigſter Weiſe an die Rachſucht. Sie for⸗ 
dert die Sele der Faß Sie verlangt die Anwendung der To⸗ 
desſtrafe, die der Faſchismus hier im Lande Beccaria's für 
Verbrechen aus Ueberzeugung wieder eingeführt hat. ö 

Nur. ein Beiſpiel. Am 15. April erſchien in „Roma 
Faſciſta“, ein fait offizielles Organ des Regimes, ein Ar- 
tikel, in dem die unbändige Freude über die Wiedereinfüh⸗ 
rung der Todesſtrafe zum Ausdruck kommt: „Diesmal wird 
der verzweifelte Appell an das Volksgewiſſen (1), das bei 
dieſen Umſtänden noch vor dem Urteil des Gerichtshofes 
das ſchreckliche und unabwendbare Todesurteil gefällt hat, 
nicht enttäuſcht werden. Die Todesſtrafe iſt ein Staats⸗ 
gejeß, mehr noch, ein Geſetz des Regimes, der Verteidigung 
des Staates, des Vaterlandes, der Geſellſchaft. Das ein⸗ 
zige revolutionäre Geſetz, das bis jetzt noch nicht Anwen⸗ 
dung fand. Es wird der erſte Fall der Hinrichtung ſein, 
die die Schuldigen beſtraft, und die unschuldigen Opfer 
rächt und allen Verbrechern des machtloſen und barbari⸗ 
ſchen Antifaſchismus droht. Angeſichts ſo vielen Blutver⸗ 
gießens, jo großen Schmerzes, jo vieler Schmach und Feig- 
heit, ſcheint uns heute kein Geſetz des Faschismus heiliger 
als dieſes, das unerbittlich den Tod erheiſcht.“ 

s wagt man zu ſchreiben zu gleicher Zeit, wo 
man geſteht, daß „das Attentat der Sache des Faſchismus 
den größten Nutzen gebracht hat“ und wo man nach dem 
Satz: wem nützt das Verbrechen, die Urſache hierfür mit 
Recht in dem Syſtem der Provokationen und erſchwindelter 
Attentate geſucht werden kann, das dem Faſchismus jo ver⸗ 
traut iſt. Die Wahrheit iſt. daß die Todesſtrafe gegen 
Menſchen bereits verhängt iſt, gegen die nur Vermu⸗ 
tungen ſprechen, gegen Unſchuldige! g 


Und wenn ſelbſt ein Reit von Scham das Ausnahme: 
gericht veranlaſſen ſollte, ſein Urteil auf ſcheinbar bela⸗ 
ſtende Ausſagen zu gründen, ſo weiß man nur zu genau, 
welcher Wert ſolchen Ausſagen in einem Lande zukommt, 
wo man durch die ſchrecklichſten Foltern falſche Geſtändniſſe 
und Zeugenausſagen erzwingt. Schon jetzt muß ſich bei 
allen freidenkenden Menſchen aller ziviliſierten Nationen 
der Proteſt erheben. Er muß in der Preſſe der demokra⸗ 
tiſchen Länder ſein Echo finden. Er muß in allen Parla⸗ 
menten ertönen. Der Prozeß. von Mailand muß in voller 
Oeffentlichkeit ſtattfinden. Die Freiheit der Verteidigung 
muß gewahrt werden. Wenigſtens aber muß der Arteils⸗ 
iprud öffentlich verkündet und veröffentlicht werden. 

Außer unſerer Stimme ertönt der Ruf der in ihrem 
Heimatland geknechteten Arbeiter Italiens an das Prole⸗ 
tariat der ganzen ziviliſierten Welt, zu verhindern, daß zu 
einem Verbrechen. das aus Verzweiflung entſtand,⸗ 
ein unendlich größeres, unmenſchlicheres Verbrechen gefügt 
werden, ein kollektiver, kalt überlegter Mord an zahlreichen, 
unſchuldigen Opfern. Die ganze Welt muß in tiefſtem Ab⸗ 
ſcheu ſchon jetzt den Mord an dem italieniſchen Volk, an 
der Menſchlichkeit brandmarken, den die Henker des Re 
gimes vorbereiten. 


Der Finanzdiktator gegen die Lodzer 
Anleihe . f 
Warſchau. Gegen die Anleihe für die Stadt Lodz in Höhe 
von 5 Million Dollar, die kurz vor dem Abſchluß ſtand, hat der 
amerikaniſche Finanzberater bei der Bank Polski, Dewey, 
Einſpruch erhoben, ſo daß die Verhandlungen mit den aus⸗ 
ländiſchen Geldgebern bis auf weiteres unterbrochen wer⸗ 
den mußten. Der Finanzberater wendet ſich insbeſondere gegen 
die Verwertung eines großen Teils der Anleihe für den Woh⸗ 
nungsbau. — Bekannt lich hat Dewey ſchon früher ſeine Anſicht 
zum Ausdruck gebracht, daß eine derartige Verwertug von Aus⸗ 
landsanleihen infolge ihrer geringen Produktivität ungeeignet 
ſei. 2 
Die Urſachen des Einſpruches dürften tiefer liegen. Man 
will der ſozialiſtiſchen Magiſtratsmehrheit unterſagen, ein ſo⸗ 
ziales Werk zu ſchaffen und darum unterbindet man die Anleihe. 
Die Anleihe ſoll nicht genügend rentabel angelegt ſein und Woh⸗ 
nungsbauten dienen. Dagegen währt ſich der Finanzdiktator, 
denn es darf unter ſozialiſtiſchen Führung kein Fortſchritt ge⸗ 
macht werden. Kapitaliſten aller Länder hindert den ſozialiſti⸗ 
ſchen Vormarſch, lautet die Deviſe des polnischen Finanzdiktators. 
Aber das letzte Wort iſt noch micht geſprochen. 


Zwei polniſche Fliegeroffiziere, Major Kubala (links) 


Ein Bombenattentat in Sofia 


Sofia. Sonntag morgen 2,45 Uhr wurden auf das ſieben⸗ 


ſtöckige Gebäude der Targoweke Banke ein Bombenattentat ver⸗ 


übt. Zwei unbekannte legten vor dem Bank eine Höllenmaſchine 
mit Pyroxilin nieder und enteilten. Unmittelbar darauf er⸗ 
folgte eine ſtarke Exploſion, durch welche der Eingang ſtark be⸗ 
ſchädigt und ſämtliche Fenſterſcheiben des Hauſes auf dem Platz 
und den zu dem Platz führenden Straßen zerſtört wurden, darun⸗ 
ter auch ein Fenſter der gegenüberliegenden rumäniſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft. Menſchen kamen nicht zu Schaden. Der Direktor 


der Bank glaubt, daß es ſich um einen Racheakt gegen die Bank 


handele. Die Art der Ausführung des Verbrechens läßt darauf 
ſchließen, daß es lediglich eine Demonſtration ſein ſollte. Die 
Attentäter wählten eine Stunde, die Menſchenopfer nach Mög⸗ 
lichkeit vermied, zumal auch der rumäniſche Geſandte ſich mit 
ſeiner Familie außerhalb Sofias befindet. Eine andere Ver⸗ 
mutung beſagt, daß das Attentat aus Rache darüber erfolgte, 
daß ſich die finanziellen Hintermänner der Targoweke Banka, 
wozu auch Miniſter Buroff gehört, mit nur geringen Summen 
an der Hilfe für die Erdbebengeſchädigten beteiligt haben. 
Politiſche Gründe ſind kaum vorhanden. 


Spitzbergen erreicht 
Die letzte Etappe der „Italia“. 

Oslo. Die Funkſtationen ſtehen ſeit Sonnabend abend in 
Verbindung mit der „Italia“. Das Luftſchiff befand ſich um 
9 Uhr 35 Minuten, abends über Vardos. Es flog in 300 Meter 
Höhe die Küſte entlang und nahm dann mit 80 Kilometer Ge⸗ 
ſchwindigkeit Kurs auf die Bäreninſel. Um 12 Uhr 30 Minuten 
nachts befand es ſich 60 Seemeilen nördlich vom Nordkap, um 
2 Uhr 40 Minuten nachts meldet: die „Jatlia“; „Wir haben gute 
Fahrt, das Wetter iſt ruhig, es weht eine ſchwache Briſe, Tem⸗ 
peratur 4 Grad Kälte.“ 

Sonntag, um 1 Uhr mittags iſt die „Italia“ in Spitzber⸗ 
gen angekommen. Der Wind, der in der Nacht nur ſchwach 
geweſen war, hatte im Laufe des Vormittags aufgefriſcht und als 
die „Stalin“ über dem Eingang des Kingsay Fjord erſchien; 
hatte ſie einige Schwierigkeiten zu überwinden, um gegen den 
iharien Gegenwind den Landungsplatz zu erreichen. 


15 Kriegsgerichtsurkeile in Marſeille 
Paris. Das Kriegsgericht in Marſaille verurteilte 15 Solda⸗ 
ten des in Calvi auf Korſika ſtationiert. 123. Infanterieregiments 
zu drei Monaten bis zu fünf Jahren Gefängnis, weil ſie den 
Gehorſam verweigerten und durch Abſingen der Interna⸗ 
tionale gegen die ſchlechte Koſt proteſtierten. 


Schweres Grubenunglück in Südafrika 
London. Wie Reuter aus Johannis burg meldet, er: 
eignete ſich geſtern auf einem Eaſtrand⸗Bergwerk ein ſchweres 
Förderkorbunglück, bei dem 13 eingeborene Arbeiter getötet und 
fünf weitere Arbeiter ſchwer verletzt wurden. 


Ein polniſcher Ozeanflug? 


Chamberlain zur ariegsverzichifrage 


London. Außenminiſter Chamberlain wird, wie man 
in politiſchen Kreiſen annimmt im Laufe dieſer Woche im 
Unterhaus eine Erklärung über die britiſche Haltung zu den 
amerikaniſchen Kriegsperzichtvorſchlägen abgeben. 
Der Ton dieſer Erklärung wird ſich vorausſichtlich von der kürz⸗ 
lichen Rede des britiſchen Außenminiſters in Birmingkam ſtark 
unterſcheiden. Der diplomatiſche Korreiyondent des „Obſerver“ 
bemüht ſich feſtzuſtellen, daß die Rede Chamberlains in Birming⸗ 
ham, die in Paris als die Verſicherung einer ſympathiſchen Er⸗ 
wägung der franzöſiſchen Vorbehalte zu den Kelloggſchen Vor⸗ 
ſchlägen ausgelegt wurde, im Gegenteil bedeutet habe, daß Lon⸗ 
don den Beſtrebungen Kelloggs ſympathiſcher gegenüberſtehe, als 
daß das in Frankreich der Fall ſei. Die britiſche Regierung 
halte es für notwendig, gewiſſe juriſtiſche Fragen der Kellogg⸗ 
ſchen Vorſchläge zu klären „bevor irgendein formaler Schritt für 
den Kriegsverzichtvertrag getan werden könne. Sie beabſichtigte 
aber keineswegs, eine juriſtiſche Konferenz nach dem Vorbild von 
Locarno einzuberufen. London ſtimme mit Staatsſekretär Kellogg 
in dem Mißtrauen gegen eine allzujuriſtiſche Behandlung der 


Frage überein. 
Zuchthaus ſtrafen 
im Lemberger Atrainerprozeß 

Lemberg. Vor dem hieſigen Schwurgericht wurde Sonn⸗ 
abend der Prozeß gegen die 15 ukrainiſchen Gymnaſtaſten 
zu Ende geführt. Die beiden Hauptangeklagten erhielten 
je 10 Monate Zuchthaus und 4 weitere je 5 bis 6 
Monate Zuchthaus. Die übrigen wurden freigeſprochen. 


Der Verteidigung hat Berufung eingelegt. 


und Major Izikomsky, beabſichtigen, den Atlantik von Frankreich aus zu überfliegen. Sie haben mit ihrer Maſchine (links) von 


dem Pariser Flugplatz Le Bourget aus größere Probeflüge gemacht. deren befriedigender Verlauf fie auf ein Gelingen des Ozeanfluges hoffen läßt. 


Der geheimnisvolle Reiter 


Roman von Zane Grey. 
Verfaſſer von „Der Eiſerne Weg“. 
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| ſchtug Ge auf den Mund, einen grauſamen Schlag, der 
ne Boden geſtreckt hätte, hätte Wade nicht dabeigeſtanden; 
und dann ſtolperte er davon, geo f 
wilden, triebhaften Gebärden, als müßte er laufen, laufen, lau⸗ 
fen, gehetzt von den Teufeln ſeiner Wut. 

Fünfzehntes Kapitel. 

Wade ſtellte feſt, daß Columbine nach ihrem bitteren Erlebnis 
mit Wilſon und Bellounds nicht allzuoft mehr ausritt. 

Es gelang ihm, ein paar Worte mit ihr zu wechſeln, ſo oft er 
ins Farmerhaus kam, und er brauchte ſie nur anzuſehen, um ihre 
Gefühle zu erraten. Sie hielt ihren Mut aufrecht, während ſie 
unabläſſig über ein unlösbares Problem nachzugrübeln ſchien. 
Sie hatte erklärt: „Komme, was da wolle!“ And ſie wartete. 

Wade jagte in dieſen Tagen nicht nur Panther und Wölfe. 
Wie ein indianiſcher Späher, der Gefahr wittert oder einen un⸗ 
bekannten Schritt auf feinem Pfad gehört hat, ritt Wade über 
die Hügel und verbrachte lange Stunden verborgen auf den ein⸗ 
ſamen Hängen, wachſam mit finſteren, ſcharfen Augen. Es wa⸗ 
ren Augen, die wußten, wonach ſie ſuchten. Sie hatten einen 
ſeltſamen Anblick erſpäht, den Sohn Bill Bellounds', wie er über 


jenen Pfad, wo Moore Columbine getroffen hatte, ſchleichend und 


gebückt dahinglitt, um ſchließlich mit verſtohlenen Blicken nieder⸗ 
zuknien und die Hufſpuren des Weges mit einem Eiſen zu ver⸗ 
gleichen, das er aus der Taſche holte. Dies allein ſpornte Bent 
Wade zu unabläſſiger Wachſamkeit. Er bewahrte ſeine Gedanken 
für ſich. Er arbeitete raſcher, um freie Zeit für feine eigenen 
Nachforſchungen zu behalten. Jeden Abend verbrachte er eine 
Stunde bei den Cowboys, ließ ließ von den Ereigniſſen des 
Tages erzählen und hörte ihre ſchlichten und dennoch ſchlauen 
Meinungen an. Des Nachts ſchlich er in der Umgebung des 
Farmhauſes umher, lauerte auf den Augenblick, der ihm in der 
drohenden Kriſis hilfen ſollte. Oft war er in der Nähe, wenn 
Columbine aus dem Wohnzimmer in ihre Ecke des Hauſes ging. 
Er hörte fie ſeufzen und hätte fie fast berühren können. 

Jack Bellounds erlitt einen Rückfall in ſein altes, raſtloſes 


und unerſättliches Temperament, und Trübſinn herrſchte im 


| 


Haufe Bellounds. Kummer umwölkte die alten 
Mannes. f 

Der Mai kam mit dem Frühlings⸗Round⸗up. Wade wurde 
beauftragt, ein Laſſo zu ſchwingen und Kälber zu ſtempeln, 
unter dem Befehl Jack Bellounds’, des Vormannes auf White 
Slides. Dieſer Round⸗up zeigte einen Verluſt von einhundert 
Stück Vieh, etlichen geſtempelten Stieren, Jährlingen und vielen 
Kälbern, alles in allem eine gemiſchte Herde. Bellounds 
empfing die erſtaunliche Neuigkeit mit einem Wutgebrüll. Er 
war gerade in der richtigen Stimmung. Die Cowboys führten 
verſchiedene Gründe an: den Froſt, die Panther und vielleicht 


Augen des 


einige kleine Diebſtähle ſeit dem Tauwetter. Wade beſtritt dies 


mit Nachdruck. Nur ſehr wenige Rinder ſeien den Raubkatzen 
zur Beute gefallen, und kein einziges, ſoweit er den Ueberblick be⸗ 
ſaß, war erfroren oder vom Schnee verweht worden. And dann 
kam der junge Vormann, der ſie alle verblüffte. „Raub“, ſagte 
er finſter. „Zu viele Nichtstuer und Siedler in dieſen Hügeln!“ 
Und er ſchritt hinaus, um ſeinen Zuhörern Zeit zum Nachdenken 
zu laſſen. . 

Jack Bellounds trank, aber niemand ſah ihn trinken, und nie⸗ 
mand wußte, woher er den Alkohol bekam. Er ritt ſcharf und 
ſchnell; er jagte die Cowboys in die eine Richtung, während 
er in die andere ritt. Er war ſchlau geworden, und unduldſamer 
denn je. Manchmal des Nachts ritt er nach Kremmling, oder 
ſagte zumindeſt, er ſei dort geweſen, wenn am nächſten Tag die 
Cowboys wieder ein erſchöpftes und zuſchanden gerittenes Pferd 
auf die Weide ſchicken mußten. An manchen Abenden wieder 
brachte er die Cowboys durch Schmeicheleien und Drohungen 
dazu mit ihm Poker zu ſpielen. Sie gewannen mehr von ihm, 
als ſie mit gutem Gewiſſen zählen wollten. 

Columbine geſtand Wade in ſorgenvollem Flüſterton, daß 
Jack ihr keinerlei Beachtung ſchenke, und daß der alte Farmer 
dieſe Kälte, ſowie Jacks Rückfall ihrer Herzloſigkeit zuſchrieb und 
ihrer Weigerung, den Hochzeitstag feſtzuſetzen. Made antwortete: 
„Vergeſſen Sie nie, was ich an jenem Tage zu Ihnen und Wils 
geſagt habe!“ 8 

So hielt Wade Columbine durch ſeinen unmerklichen Einfluß 
aufrecht und behütete ſie gleichſam von ferne. Nicht länger war 
er ein willkommener Gaſt in dem großen Wohnzimmer. Bellounds 
unterlag dem Einfluß ſeines Sohnes. 

Zweimal am Morgen hatte der Jäger Jack Bellounds in der 
Schmiedewerkſtatt überraſcht. Es beſtand kein Grund, warum 


etwa Jack Bellounds des Morgens nicht in der Schmiedewerkſtatt 
hämmern ſollte. Aber Wade folgte eine munheimlich ſicheren 
Inſtinkt. Wie ſein Jagdhund ließ er ſich nie von einer Fährte 
ablenken. Sobald ſich Gelegenheit bot, ging er in die Werfitatt 
und durchſuchte ſie mit wachſamen Augen, die nicht weniger ſcharf 
waren als ſeines Hundes Naſe. Und auf dem ſtaubigen Fußboden 
entdeckte er kleine Kreiſe mit dunklen Flecken in der Mitte, alle 
von gleicher Größe. Wade grinſte wie ein Wolf, der ſeine Fang⸗ 
zähne zeigt. Und das Herz eines Wolfes konnte nicht heftiger 
den Wunſch empfinden, ſeine Beute zu zerreißen. 

Die Wolken an Wades Horizont breiteten ſich aus, wurden 
immer ſchwächer, ballten ſich zu einem drohenden Gewitter, das 
Blitz und Sturm in ſeinem Schoße barg. Es waren die Wolken 
in ſeinem Geiſte, die Ahnungen ſeiner Seele, das prophetiſche 
Gefühl der Wahlverwandtſchaft. Wohin er kam, da zuckten die 
Blitze! f 

Es war bedeutſam, daß Bellounds neue Leute in ſeine 
Dienſte nahm. Blubſoe hatte gekündigt. Montana Sim wurde 
immer mürriſcher und trug einen Revolver. Lem Billings hatte 
gedroht, die Farm zu verlaſſen. Dadurch, daß Jack Bellounds 
neue und fremde Arbeitskräfte zugewieſen bekam, ergab ſich 
nielleicht die Möglichkeit, die geſpannte Lage zu mildern und 
über die Schwierigkeiten hinwegzukommen. 

So oft der alte Farmer Wade erblickte, rollte er die Augen 
und wiegte den Kopf. als wollte er ſeine abergläubiſche Angſt 
mit einem klugen Gefühl der Gerechtigkeit bekämpfen. Wade 
wußte was Bellounds bekümmerte, und immer ſtärker wurde die 
düſtere Stimmung, die wie ein Giftkraut Wurzel zu faſſen ſchien. 

Tag für Tag beſuchte Wade joinen Freund Wilſon Moore, 
und ihre Unterhaltung drehte ſich zum größten Teil um jenes 
Problem, das für beide zu einer allmächtigen Leidenſchaft gewor⸗ 
den war. Doch es kam die Zeit, da Wade ſeinen ruhigen Tonfall 
und feine gema che Haltung verlor. 

„Bent, Sie ſind nicht mehr der alte“, ſagte Moore eines 
Tages, erſtaunt über dieſe Entdeckung. „Sie verlieren ve Hoff⸗ 
nung und Zuverſicht.“ 

„Nein. Mir geht nur etwas im Kopf herum.“ 

„Was?“ f 

„Schätze, das werden Sie nicht von mir erfahren.“ 

„Der Teufel ſitzt Ihnen auf den Ferſen!“ rief der Cowboy. 


ortſetzung folgt.) 


Dienstag, den 8. Mai 1928 


* 


2. Blatt des „Volkswille“ 


Dienstag, den 8. Mai 1928 


Polniſch · Schleſien 


In dunkler Straße an der Elendsmauer, 

Betroffen von der Nacht und Regenſchauer 
Ein Bettler ſteht und ſtreckt die Hand 

In ſtummer Klage von der grauen Wand. 


Die Wand dahinter ſtützt ein altes Haus 
And ſchickt die Trauer vieler Jahre aus, 
Viel Kindertränen und viel Wehgeſchrei 
Und Müdigkeit wie abgeſtorbenes Blei. 


Da weht ein Mädchen aus der Straßenflut 

Und kühlt in dunkler Gaſſe ihre Glut. 

Verkühlt den Schmerz an einer kühlen Wand, 
Nicht weit von jenem Bettler mit der armen Hand. 


Und als ſie dann zurück ins Leben geht, 

An jener Hand vorbei, die Fluch und halb Gebet, 
Da gibt ſie, was vor einer Stunde ſte empfing, 
Als ein Betrunkner ihr am Halſe hing. 


Der Bettler ſtarrt verwundert auf das viele Geld, 
Er zittert und verſteht nicht mehr die Welt, 

4 Dann aber geht er in das nahe Licht, 

Das tauſendzüngig alle Luſt verſpricht. 


Die Sterne ſtehen hoch im roten Rauch 
Ueber der Stadt, dem dunſtgefüllten Bauch, 
Dem Schlauch mit abgeſtand'nem Wein, 
Dem irren Sein, dem wirren Schein. 


Der Lichtreklame Schrei verführt ihn nicht, 
Das Elend armer Mädchen rührt ihn nicht, 
Der Bettler hat ſein Herz in der Gewalt 
Und hält das Geld wie einen Raub umkrallt. 


Er geht im Panzer ungeheurer Macht. 
Berauſcht am Saum, der irren Nacht, 
Verzaubert geht er, wild und reich, 
Und fühlt ſich jedem Herren gleich. 


aber, die Nacht, 
— Bet Au in größ' rer Pracht, 


Er igt und der Dunſt von Wein, 
1 ihn mit einem Feuermantel ein. 


Am nädften Abend aber ſteht in ſtummer Trauer 
Der Bettler wieder an der leeren Mauer 

Und wartet, wartet, iſt erglüht und kalt, 

Iſt abgetan, erledigt, krank und alt... 


mit: Die Grundrente, 
eee werden 


ute n 


Anſatz gebracht, ges bie Währung ſeit dem Jahre 1924 

nicht mehr beſteht. bei kommt, wenn die Rente eines 

lledigen Vollinvaliden zugrunde gelegt wird, folgende 
Rechnung heraus: 

1. Grundrente 500 Mp. (Polenmark), 

2. Schwerbeſchädigtenzulage 250 Mp. (Polenmark), 


3. Qualifikationszulage 375 Mp. (Polenmark), 
3 zuſammen 1125 Mp. (Polenmark). 

Dieſer Betrag iſt nach dem Schlüſſel 1.800 000 Polen⸗ 
mark Zee 1 Zloty umzuvalutieren, wobei der Betrag von 
0,00062 Zloty herauskommt. Dieſe 62 Hunderttauſendſtel 
Zloty ſtellen die eigentliche ordnungsmäßige Verſorgung 
der Krle sopjer vorſtehender Kategorie in Polen dar. Da 
es praktiſch unmöglich iſt, einen ſo winzigen Bruchteil eines 
Zloty zur Auszahlung zu bringen, jo darf behauptet wer: 
den, daß von einer ordentlichen Verſorgung der Kriegsopfer 
in Polen ſeit dem Jahre 1924 nicht die Rede ſein kann. Es 
gibt für ſie nur eine Teuerungszulage. Dieſe bildet jedoch 
nach dem Geſetz keinen ordnungsmäßigen Beſtandteil der 


8 


Rente. Sie ift vielmehr nur eine außerordentliche Zuwen⸗ 
dung, zahlbar nur für die Dauer und nach Maßgabe der 
durch den Krieg hervorgerufenen wirtſchaftlichen Verhält⸗ 
niſſe. Daraus folgt, daß der polniſche Staat den en 
anſpruch der Kriegsopfer auf die Grundrente Schwerbeſchä⸗ 


f sis nzulage und Qualifikationszulage ſeit Einführung der 
ZJlotywährung nicht erfüllt hat. 


der Roß berger Polenüberfall vor Gericht 
* In dem Prozeß wegen der Noßberger Vorfälle wurden 
heute die Angeklagten und die Nebenkläger vernommen. 
Gegen Mittag 1 Uhr trat eine Pauſe ein, nach der die Zeu⸗ 
gen gehört wurden. Es wurden nicht weniger als 35 Zeu⸗ 
gen zur Sache vernommen. Das Bild änderte ſich aber in 
der Weiſe, daß die beiden Zeugen, die in der Vorunter⸗ 
ſuchung ausgeſagt hatten, daß die Angeklagten in geſchloſſe⸗ 
nem Zuge unter Führung des Hauptangeklagten nach dem 
Pawelczykſchen Saal marſchierten, dieſe Ausſagen heute 
. nicht mehr aufrecht erhalten können. Die Zurücknahme 
dieſer Ausſage begründeten die Zeugen damit, daß fie von 
der Polizei zu dieſer Ausſage gedrängt worden ſeien. Die 
Beamten, die die Vernehmung leiteten, erklärten hingegen, 
daß die beiden Zeugen dieſe Angaben aus freiem Antriebe 
gemacht haben. Im weſentlichen iſt das Bild entrollt wor⸗ 

den, das wir bereits mitgeteilt haben. 


A 


derheitsſchulen aus Janow, Gieſchewald und Nickiſchſchacht 
| eine Vereinigte Minderheitsſchule verſchmolzen werden. 


Die Kinderpflege durch den Staat 


Den Kindern zu helfen, iſt die vornehmſte Pflicht der All⸗ 
gemeinheit und nicht zuletzt des Staates. Vor allem kommen 
hier in Frage die Kinder der Arbeiterſchaft des Induſtriegebiete⸗ 
in Polniſch⸗Oberſchleſien. Das ſchleſiſche Volk iſt verarmt, weii 


viele tauſende Arbeiter ohne Arbeit, wiederum viele Tauſende 
nur teils beſchäftigt werden. Bei allen dieſen Arbeiterfamilien 


iſt die Not und die Nahrungsſorge zu Hauſe und darunter leidet 
nicht nur die Ernährung der Kinder, aber auch ihre Erziehung. 
Eltern die Nahrungsſorgen haben, werden ſich niemals liebe⸗ 
voll ihrer Kinder annehmen können, was ſchließlich jeder ein⸗ 
ſehen muß. Hier muß jemand anderer helfen und vor allem 
der Staat. Der Staat hilft zwar auch aber in ſehr beſchränkten 
Maße. Die Hilfe beſteht in der Organiſierung der Kinderſpiel⸗ 
ſchulen, die ſich zwar langſam aber ſtetig entwickeln. 

Im Jahre 1924/25 waren in der ſchleſiſchen Wojewodſchaft 
73 Spielſchulen, die von 6044 Kindern beſucht wurden. Im 
Jahre 1926 waren bereits 113 Spielſchulen in der Wojewod⸗ 
ſchaft, die von 7445 Kindern beſucht wurden. Im Jahre 1927 
betrug die Zahl der Spielſchulen 177 mit 14309 Kindern. Ge: 
genwärtig zählt die ſchleſiſche Wojewodſchaft 205 Spielſchulen 
mit mehr als 20 000 Kindern. Mit der Entwickelung der Kin⸗ 
derſpielſchulen, die heute noch kaum einem Bruchteil der Kinder 
zugänglich ſind, könnte man ſchließlich zufrieden ſein, wenn in 
dieſem Tempo die Weiterentwicklung vor ſich gehen wollte. 
Allgemein wird über geſchultes Perſonal in den Spielſchulen 
geklagt. Es verlautet, daß die ſchleſiſche Wofewodſchaft ein be: 
ſonderes Seminar für die Pflegerinnen in den Spielſchulen er⸗ 
öffnen wird, wo das Perſonal herangebildet wird. 

Daß dieſe Kinderſpielſchulen polniſch ſind, braucht 
keiner weiteren Erörterung. Im Jahre 1924 waren auf 73 
Spielſchulen zwei deutſche Spielſchulen geweſen. Im Jahre 
1925 waren auch nur 2 deutſche und ſind bis heute auch nur 
2 deutſche Spielſchulen geblieben, ein Beweis, daß lediglich nur 
polniſche Spielſchulen eröffnet wurden. Die deutſchen Kinder 
werden wahrſcheinlich abſichtlich vergeſſen. 


wohl 


| f 


Kaktowitz und Umgebung 


a gener Rückgang der Arbeitsloſenziffer. Die Ar⸗ 
beitslofenziffer innerhalb der Wojewodschaft ermäßigte ſich 
in der Woche vom 26. April bis 2. Mai um weitere 902 
Perſonen und u, am Ende der Berichtswoche 41072 
Arbeitsloſe. Regiſtriert worden find: Bergarbeiter 14 313, 

ttenarbeiter 2300, Glashüttenarbeiter 8, Metallarbeiter 
185, Erwerbsloje aus der Tuchbranche 158, aus der chemi⸗ 
1 — zen Holz: und Papierbranche 449, Bauarbeiter 
2233, Arbeitsloſe aus der Keramik 44, ferner 1220 qualifi⸗ 
zierte, 15 738 nichtqualifizierte Arbeiter, 313 Landarbeiter 
und 2111 ſtellungsloſe Kopfarbeiter. Zur eg eg 
einer Arbeitsloſenunterſtützung waren 15986 Erwerbsloſe 
berechtigt. Eine Beihilfe aus dem beſonderen Anter⸗ 
ſtützungsfonds bezogen etwa 5 000 Perſonen denen nach Ab⸗ 


lauf der 52 Wochen die ſogenannte Staatsbeihilſe entzogen 


2855 \ i 5 8 ART HILL Fe 
vr am Frei is. Am Sonnabend brach 
e eee 
Innern eines Waggons s verbrannten meh⸗ 


euer au. 
tere Ballen Altpapier. Wie Löſcharbeiten geſtalteten ſich 
verhältnismäßig ſchwierig, doch konnte das Feuer durch 
Wehrleute der hieſigen Berufsfeuerwehr in kurzer Zeit ge⸗ 
löſcht werden. Man vermutet, daß der Brand durch Fun⸗ 
kenauswurf der Lokomotive entſtanden iſt. 

Arg beſtohlen. Ein ſchwerer Einbruchsdiebſtahl iſt in 
der Nacht zum Sonnabend in die Parterrewohnung des 
Peter Szakainski in Zawodzie (Chriſtnachtſchacht) verübt 
worden. Die Spitzbuben entwendeten 2 komplette ſchwarze 
Anzüge, 1 Smoking, je 1 Winter⸗ und Sommermantel, ſechs 
Ober enden, einen Herrenhut, 1 Paar Lackſchuhe, 4 Stück 
Kravatten, 10 Kragen, 1 ſilberne Uhr, ſowie andere Wert⸗ 
und n im Werte von 1475 Zloty. Ein 
Wächter will verdächtige Geſtalten bemerkt haben und nahm 
ſofort eine Verfolgung auf, welche allerdings ruſultatlos 
verlief. Inzwiſchen iſt bei der Kriminalpolizei Anzeige er⸗ 
ſtattet worden. 

Fundgegenstände. Bei der ſtädtiſchen Polizei in Kat⸗ 
towiß, ulica Mlynska Nr. 4 können zwei Geldbörſen mit 
Inhalt, ſowie eine Damentaſche und verſchiedene kleinere 
Me von den rechtmäßigen Eigentümern abgeholt 
werden. 

Waldbrand. In der Nähe des lugplaßes in Kattowit 
brach ein größerer Brand aus, wodurch trächtliche vie 
Knieholz vernichtet worden iſt. Das Feuer wurde durch 
Mannſchaften der Berufsfeuerwehr Kattowitz gelöſcht. 
Die eigentliche Entſtehungsurſache des Brandes konnte 
noch nicht feſtgeſtellt werden. 5 

Aus den Janower Minderheitsſchulen. Der hieſige Ge⸗ 
meindevorſtand hat eine Bekanntmachung erlaſſen, wonach 
laut esche des Wojewodſchaftsrats die katholiſchen Min⸗ 


— . — — 


Der vereinigte Schulunterricht ſoll ab Schulanfang 1928-29 
von allen drei Ortſchaften in Nickiſchſchacht ſtattfinden was 
in Zukunft für die Kinder aus Janom und Gieſchewald von 
großem Nachteil ſein wird. 


Königshütte und Amgebung 


Von der Stadtſparkaſſe. Die ſtädtiſche Sparkaſſe ge⸗ 
währt für Häuſerbauten, Renovationen und Umbauten 
langfriſtige Darlehen mit jährlicher ſechsprozentiger Verzin⸗ 
fung. Den Anträgen = Gewährung von Darlehen find 
beizufügen: ein Auszug über den Wert und die Rentabilität 
des betreffenden Grundſtückes aus dem Kataſteramt, ein 
8 über die Ausführung der Arbeiten, ſowie 
25 Zloty. 

Verlegung der Arbeitsloſenfürſorge. Bisher hatten ſich 
die Arbeiksloſen in Angelegenheiten einer einmaligen Un- 
terftügung ſowie bei Erkrankungen der Kamilienmiiglieder 
oder des Ernährers ſelbſt im Arbeitsloſenbüro 
haufe einzufinden. Genannte Abteilung wurde nach dem 
Arbeitsloſenamt an der ulica Glowackiego 5 (Kru ſtraße) 
verlegt und der Leitung des Oberſtadtſekretärs Janczak 
unterjtellt, ENT 


im Rat: 


m. 
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gen 
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Eine der wichtigſten Fragen bei uns it, die Ausſpeiſung 
der Kinder in den Schulen. Reichlich ein Drittel der Arbeiter⸗ 
kinder in den Volksſchulen kommt zum Anterricht ohne Früh⸗ 
ſtück und die weit größere Hälfte bringt kein Biſſen Brot mit 
in die Schule, obwohl der Anterricht von 8 vormittags bis 
1Uhr nachmittags dauert. Man kann ſich lebhaft voritellen, 
wie da der Unterricht vor ſich gehen kann, wenn hungrige Ki 
der, anſtatt an den Anterricht, an Brot denken. Die ſchleſiſche 
Wojewodſchaft hat eine wohl unzulängliche Ausſpeiſung der Pro⸗ 
letarierkinder eingeleitet, an welcher im Jahre 1927 80 000 
Kinder beteiligt waren und die den Betrag von 1 600 000 Zloty 
erforderte. Dieſe Ausſpeiſung der Kinder in den Volksſchulen, 
die bis jetzt aus einer Taſſe Milch und einer Sammel beſtand, 
ſoll mehr ausgebaut und die Kinderzahl erweitert werden. Im 
neuen ſchleſiſchen Haushaltsplane befindet ji für die Ausſpei⸗ 
jung der Schulkinder 3 500 000 Zloty, alſo mehr als noch ein⸗ 
mal ſoviel, wie im vorigen Jahre. Langſam ſetzt ſich die Er⸗ 
kenntnis durch, daß den unſchuldigen Arbeiterkinder, die unter 
der wirtſchaftlichen Kriſe doppelt zu leiden haben, geholfen wer⸗ 
den muß. 

Die Spielſchulen müſſen ausgebaut werden und die Aus⸗ 
ſpeiſung der Kinder muß reichlicher ſein und ausgedehnt werden. 
Auch die ärztliche Pflege der Schulkinder muß eine mehr fürſorg⸗ 
liche werden, als bis jetzt. Ein oder zwei mal im Jahre beſucht 
die Schule ein Arzt und ſagt dem Lehrer, welche Kinder einer 
beſonderen Pflege bedürfen. Das iſt alles was bis letzt auf 
diaſem Gebiete getan wird und das iſt eben zu wenig. Die Kin⸗ 
der ſollten einer gründlichen ärztlichen Unterſuchung unterzogen 
werden und wo notwendig, müßte die Ausſpeiſung der ſchwãch⸗ 
lichen Kinder ausgiebiger werden. Ueber den Landaufenthalt 
der Kinder im Sommer, ſollte der Arzt entſcheiden und müßte 
hier die Wojewodſchaft eingreifen, um den kränklichen und 
chwächlichen Kinder den Landaufenthalt zu ermöglichen. Auf 
dem Gebiete der Kinderfürſorge iſt alſo noch recht viel zu machen. 


Apothelerdienſt. 
ſehen im nördlichen 
Mickiewicza (Bismarckring), 8 
Löwenapotheke an der ulica Wolnosci de m. 

Belehrung dringend notwendig. Mit dem nſetzen der 
ſehr löblichen Waſſerſprengung unſerer Straßen, hat ſich aber 
auch ein Uebelſtand herausgebildet, wonach uns mehrfach Kla⸗ 
gen vorgetragen wurden, indem ſich die Führer des Spreng⸗ 
wagens ſehr oft den „Spaß“ erlauben und die auf den Bürger⸗ 
ſteigen verkehrenden Paſſanten, mit einem „Spritzer“ bedenken. 
Ob bewußt oder unbewußt ſoll dahin geſtellt bleiben, jedenfalls 
tragen ſolche Waſſerſpritzer zur Sauberkeit der Kleider nicht bel. 
Wir hoffen, daß durch dieſen Hinweis etwas mehr Rüchſicht auf 


Den Nachtdienſt in dieſer Woche ver⸗ 
Stadtteil die Barbaraapotheke am Plac 
im ſüdlichen Stadtteil die 


die Paffanten, Hauptjähli die Frauenwelt genommen wird. 


Oder ſollen etwa die den Bürgerſteig paſſierenden Perſonen, 
bei Ankunft eines Sprengwagens in die Häuſer flüchten? m. 
Dem Publikum zur Warnung! Die hieſige Gasanſtalt hat 
in letzter Zeit wiederholt 22 daß 1 . 
ine Kontrolle der Gasmeſſer Automaten in den Wohnun⸗ 
aus und Inſtallati: V Dieſes 
dem Gaswerk Veranlaſſung das Publikum darauf auf⸗ 
merkſam zu machen, daß jeder der Beamten und Inſtallateure 
des Gaswerkes eine Ausweiskarte bei ſich führen muß. Es 
wird bemerkt, daß das Gaswerk keine Verantwortung trägt. 
wenn das Publikum es unterläßt, ſich die Ausweiskarte vorzu⸗ 
legen, bei einer eventuellen Schädigung. Gleichzeitig wird das 
Publikum gebeten, Perſonen, die ſich als Beauftragte ausgeben 
und ſich nicht ausweiſen wollen oder können, feſtnehmen zu 
laſſen, oder das Gaswerk an der ulica Cmentarna ) 


zu benachrichtigen. m. 
Die Gefahren der Straße. Die Berechtigung der we 
zu 


nungen an die Hausbeſitzer, ihre Häuſer injta tzen. 
bezw. die Feſtigkeit des 1 unterſuchen zu laſſen, hat ſich 
wieder einmal beſtätigt. An der Ecke Rynek⸗Katowicka 
(Ring und Kattowitzerſtraßen⸗Ecke) fiel ein großes Stück 
Putz auf den Bürgerſteig herunter, wobei ein vorbeigehender 
Herr zum Glück nur leicht geſtreift wurde. Auf Grund einer 
daraufhin erfolgten Anzeige bei der 1 erſchien in 
kurzer Zeit die ſtädtiſche e. mit der Magirusleiter, 
um die weiteren loſen Putzſtücke auf Koſten des Haus⸗ 
beſitzers zu entfernen. — In einem anderen Falle fiel von 
einem Hauſe der ulica Stawowa (Teichſtraße) ein Ziegel⸗ 
ſtein herunter, in unmittelbarer Nähe einer Frau, die mit 
zwei kleinen Kindern vorbeikam. Zum Glück kam die Frau 
mit dem Schrecken davon. m. 


Myslowitz 
Endlich eine Beſſerung. 

Ueber den Bahnverkehr zwiſchen Myslowitz und Kattowitz 
wurde ſeit Jahren bittere Klage geführt, ohne, daß ſich die Bahn⸗ 
verwaltung, um die Wünſche der Myslowitzer gekümmert hätte. 
Insbeſondere die Nückfahrt von Kattowitz nach Myslowitz in der 
Mittagszeit war ſehr erſchwert, weil zwiſchen 11 Uhr vormittags 
und 2 Uhr nachmittags überhaupt kein Zug zwiſchen Kattowitz 
und Myslowitz verkehrte. Endlich entſchloß ſich die Bahndirek⸗ 
tion in der Mittagszeit zwiſchen Kattowitz und Myslowitz 
einen Zug einzuſchieben. Der fragliche Zug fährt von Katto⸗ 
witz um 12,47 Uhr ab und verkehrt nur bis Neu⸗Berun. Der 
Zu iſt jedes Mal bombenvoll und die Paſſagiere ſtehen ſich gegen⸗ 
ſeitig auf den Hüngeraugen. Das iſt wohl der beſte Beweis da⸗ 
für, daß die Wünſche der Paſſagiere am Platze waren. Die 
Einſchiebung eines weiteren Zuges in der Mittagszeit in der: 
ſelben Fahrtrichtung würde die Bevölkerung, die am der i 
Kattowis—-Myslowis wohnt nur begrüßen. Ein voll beſetzter 
Zug bringt ſicherlich keine Defizite und würde die Bahnverwal⸗ 
tung noch einen zweiten Zug von Kattowitz bis Myslowitz in 
der Mittagszeit einſchieden, ſo wäre dieſer Zug auch noch voll 
beſetzt. Darauf iſt aber kaum zu rechnen, weil wir bereits aus 
Erfahrung wiſſen, daß die Kattowitzer Bahndirektion leider kein 
Sian für Geſchäfte bekundet, ſondern ſich durch bpürokratiſche 
Motive leiten läßt. 5 g 

Als eine Neuerung auf der Strecke Kattowitz —Krakau 
wurden unlängſt die Motorzüge eingeführt. Wahrſcheinlich will 
unſere Bahndirektion der modernen Welt beweifen, daß wir uns 
hier auch moderner Verkehrsmittel bedienen. Nur jehen Bei 
uns dieſe modernen Verkehrsmittel etwas anders aus, wie bei 
unferen deutſchen Nachbar. Während in Deutſchland als Motor 


Börſenkurſe vom 7. 5. 1928 


(11 Uhr vorm. unverbindlich) 
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züge tatſächlich Motorwagen mit elektrifchen Antrieb verkehren, 
fahren bei uns unter der Firma „Motorzüge“ ganz gewöhnliche 
„Dampfroſſe“, die ſich von den ſonſtigen Perſonenzügen nur da⸗ 
durch unterſcheiden, daß ſie einen einzigen Wagen dritter Klaſſe 
mitführen. Es iſt völlig unbegreiflich, was die Bahndirektion 
zu einer ſolchen Verſchwendung veranlaßte. Man bedenke doch, 
daß ein Zug mindeſtens von einem Maſchiniſten, Heizer, Zug⸗ 
führer und Schaffner geleitet wird und er führt im beſten Falle 
40 Paſſagiere mit. Wäre da nicht geſcheiter, einen ordentlichen 
Perſonenzug einzuſchieben?, falls er notwendig iſt und ihn auch 
als einen gewöhnlichen Perſonenzug zu bezeichnen. So denkt 
aber nur ein gewöhnlicher Sterblicher, der die Wege des heiligen 
re Fer nicht kennt und feine „höhere“ Aufgaben nicht 
verſteht. 


Republik Polen 


Tſchenſtochau. Scharfer Zwiſt in der Juteinduſtrie. Vor 
einigen Tagen haben die Arbeiter der Juteinduſtrie in Tſchen⸗ 
ſtochau an die Induſtriellen die Forderung gerichtet, die Löhne 
um 25 Prozent zu erhöhen. Die Induſtriellen nahmen von 
dieſer Forderung keine Notiz und erſchienen auch nicht zu der 
angeſetzten Konferenz. Daraufhin ſtellten die Arbeiter einen 
Termin und erklären, daß falls bis dahin ihre Forderungen nicht 
bewilligt find, fie in den Ausſtand treten werden. Als das Ar⸗ 
beitsminiſterium von dem Zwiſt erfuhr, der im Hinblick auf die 
Wichtigkeit der Juteinduſtrie für das Wirtſchaftsleben große 
Bedeutung haben kann, berief er für vorgeſtern nach Warſchau 
eine Konferenz ein. An der Konferenz nahmen außer den Ver⸗ 
tretern der Arbeiter und Induſtriellen auch ein Vertreter des 
Arbeitsminiſteriums und der Hauptarbeitsinſpektor Klott teil. 
Nach mehrſtündigen Beratungen erklärten ſich die Arbeiter ein⸗ 
verſtanden, ihre Forderungen auf 15 Prozent herabzuſetzen, doch 
boten die Induſtriellen nur eine Erhöhung von 3 Prozent an. 
Da beide Teile nicht nachgeben wollten, ſchlug der Vertreter des 
Miniſteriums die Beilegung des Streites durch ein Regierungs⸗ 
ſchiedsgericht vor. Die Induſtriellen erklärten ſich damit einver⸗ 
ſtanden, doch erklärten die Arbeitervertreter, daß ſie ſich erſt mit 
den Arbeitern verſtändigen müßten. Aus dieſem Grunde wird 
für Dienstag eine zweite Konferenz einberufen werden. 


Deukſch⸗Oberſchleſien 


Tagung des oberſchleſiſchen Reichs banners. 

Der Gau Oberſchleſiens des Reichsbanners „Schwarz⸗Rot⸗ 
Gold“ veranſtaltete am Sonntag in Oppeln eine Tagung, die 
durch einen Marſch durch die Stadt eingeleitet wurde. An dem 
Marſch nahmen zirka 1400 Mann teil. In der Mittagsſtunde 
fand eine Kundgebung auf dem Wilhelmsplatz ſtatt. Bürger⸗ 

meiſter Franz (M. d. 2) Hindenburg Segesbas bie Keine et 
und Ehrengäſte, u. a. den Reichsbannerführer General a. D. 
Daimling, Oberpräſident Dr. Proske, Oberbürgermeiſter Dr. 
Berger, Vizepräſident Fiſcher, Regierungsdirektor Weigel und 
Delhas Reg.⸗Rat Prof. Matuſchka, v. d. Beuſt, den Gauvor⸗ 
ſitzenden von Berlin Kamerad Stelling und Jugendführer Pape. 
Oberpräſident Dr. Proske hob dann die Verdienſte des Reichs: 
banners um die Feſtigung der Verhältniſſe hervor. Das Reichs⸗ 
banner habe aber auch heute ſeine Exiſtenzberechtigung noch 
nicht verloren. Erſt müſſe das ganze Volk von der Idee des 
Reichsbanners erfüllt werden. Oberbürgermeiſter Dr. Berger 
begrüßte die Reichsbannerleute in den Mauern Oppelns und 
wies dabei auf den Wert der heutigen Verfaſſung hin, die den 
Menſchen in den Mittelpunkt ſtelle. Gauvorſitzender Stelling⸗ 
Berlin wandte ſich gegen die Angriffe gegen Hörfing, die in 
einem Oppelner Blatt erfolgt ſeien. Jetzt ſeien noch Leute in 
der Regierung, die nicht die Republik anerkennen. Dies müſſe 
anders werden. Am 20. Mai muß Schwarz⸗Rot⸗Gold hell her⸗ 
vorleuchten, aus den Wahlergebniſſen. Reg.⸗Direktor Dr. Weigel 
bewillkommnete die Reichsbannerjugend. Jugendführer Pape⸗ 
Magdeburg polemifierte gegen die Zeitungsangriffe gegen Hör⸗ 
fing und das Reichsbanner. Darauf weihte General a. D. Daim⸗ 
ling drei neue Banner der Ortsgruppe Falkenberg, Mikultſchütz 
und Rosenberg. Die Kundgebung wurde mit dem Deutſchland⸗ 
lied beſchloſſen. Nachmittags fanden Sportkämpfe und eine Dele⸗ 
giertenverſammlung ſtatt. a 


Sportliches 
Sport vom Sonntag. 


Slonst Schwientochlowitz—Warszawianka Warſchau 0:1 (0:9) 
Diejes Spiel um die Ligameiſterſchaft gehörte nicht zu den 
intereſſanten. Es war ein hohes und typiſches Punktſpiel. Das 
einzige Tor des Tages erzielte in der 40. Minute der zweiten 
Halbzeit, Luxenburg, für Warszawianka. Hervorgehoben zu 
werden verdienen die beiden Tormänner, welche brav hielten. 
Slonsk Schwientochl. — 75. Inf. Reg. Krol. Huta 2:0 (1 0) 
Pogon Kattowig — K. S. Rosdzin⸗Schop pinitz 6:0 (3:0) 
Das Spiel um die Meiſterſchaft der A-Klaſſe endete mit 


einem verdienten Sieg der Einheimiſchen, welche wie gewöhnlich 


1 


konzertmäßig ſpielten. Die ganze Spielzeit hindurch hat Pogon 
das Spiel auf ſeiner Seite. Der Sturm und der Lauf befan⸗ 
den ſich gleichfalls in guter Form, ſo daß der Erfolg nicht aus⸗ 
bleiben konnte. Die Verteidigung ſowie der Tormann bekamen 
gar nichts zu tun. Die erſten drei Tore erzielte Pazurek 1, 
welchen man mit zu den beſten Stürmern Polens zühlen kann. 
Die anderen drei Tore erzielten Malik, Latacz nud Lubina. Die 
gute Form die Pogon jetzt beſitzt, verdankt ſie nur ihrem Trainer 

chmaul. N: 

Pogon Reſ. — Rosdzin⸗Schoppinitz Reſ. 2:4 

Sileſia Paruſchowiz — Concordia Knurow 2:9 

Iskra Laurahütte — 1. K. S. Tarnowitz 5:1 (2:1) 

Iskra war den Gäſten vollkommen überlegen. Die Gäſte 
Igielten die erſte Zeit direkt brutal, erſt das energiſche Eingreifen 
des Schiedsrichters, brachte das Spiel in gewohnte Bahn. Ein 


Spieler von Tarnowitz wurde vom Spiel ausgeſchloſſen. Die 


y 
15 


Tore erzielten für den Sieger Ledwon 4 und Machon 1. Spiel 
um die Meiſterſchaft der A⸗Klaſſe. 
Js s˖kra Reſ. — 1. K. S. Tarnowitz Rei. 7:0 


Slowian Kattowitz — Kolejowy Kattowitz 4:1 (0:1) 


den 


Die Pakullabande vor Gericht 


Am Sonnabend verhandelte die 3. Strafkammer des Land⸗ 
gerichts in Kattowig erneut gegen den Bandenführer Pakulla, 
deſſen Komplizen Kroh und weitere Bandenmitglieder im 
Wiederaufnahmevorfahren, weil das höchſte Gerichtstrübunal in 
Warſchau den Reviſionsanträgen aus formellen Gründen durch 
Aufhebung des Arteils der 1. Inſtanz ſtattgegeben hat. Allge⸗ 
mein in Erinnerung ſind noch die ſchweren Straftaten dieſer 
Bande, welche durch ihr furchtloſes und waghalſiges Auftreten 
eine längere Zeit hindurch bis zu ihrer Liquidierung einen großen 
Teil der oberſchleſiſchen Bevölkerung in Angſt und Schrecken 
verſetzte. ; 

Die Vorführung der Verbrecher erfolgte unter ſtarker Be⸗ 
wachung aus dem Gefängnis. Auf der Anklagebank nahmen 
Platz: Viktor Pakulla und Sylveſter Kroh, beide verurteilt 
zu lebenslänglichem Zuchthaus und je 15 Jahren Zuchthaus, 
Paul Kuzma, verurteilt zu 5 Jahren Zuchthaus, Richard Nor. 
mik mit 3 Jahren Zuchthaus, Eduard Papen mit 1 Jahr 3 Mo⸗ 
naten Zuchhaus, Franz Cyba mit 6 Monaten Gefängnis, Franz 
Potyka lerhielt ſeinerzeit lediglich einen Verweis), Franz Sob⸗ 
czyk mit 1 Jahr 9 Monaten Gefängnis und Paul Stolorz mit 
2 Monaten Gefängnis. 

Den Vorſitz führte bei der Verhandlung Gerichtsdirektor 
Miczke, während als Vertreter der Anklage Unterſtaatsanwalt 
Daab zu nennen iſt. Die 8 r Angeklagten über⸗ 
nahmen die Advokaten Laskowski und Dr. Kwiatek, ſowie Apo⸗ 
theker Dr. Mazurkiewicz. Geladen waren insgeſamt 17 Zeugen, 
darunter mehrere Polizeibeamte. 

Bei der Vernehmung enthielt ſich der Bandenführer Pakulla 
ämtlicher Ausſagen, wodurch er einigermaßen frappierte. Pa⸗ 
kulla verblüffte ſchon bei der erſten Verhandlung durch fein 
eigenartiges Verhalten. Er beſitzt „Banditenſtolz“, weiß genau, 
daß er ſein Schiaſal durch ſeine Untaten hecaufbeichworen, 
irgendwelche Erleichterungen vermirkt hat und ſchweigt Sich 
darum aus. Im Gegenjag zu ihm ſchilderte ſein Komplize Kroh, 
der geiſtige Urheber und Initiator, nochmals eingehend die ver⸗ 
brecheriſchen Handlungen und man gewann den Eindruck, daß 
es für Kroh geradezu eine Erleichterung bedeute, ſich nach der 
monatelangen Abgeſchloſſenheit durch Kerkerhaft impulſiv aus⸗ 
zufprechen. 

Nochmals wurde das düſtere Bild aller begangenen Untaten 
aufgerollt. Die beiden Haupttäter Pakulla und Kroh verübten 
zunächſt Anfang Februar 1927 den aufſehenerregenden Mord 
unter Tage und zwar an dem Oberhäuer Wofciechowski auf 
Nichterſchacht. Beabſichtigt wurde ein Raubüberfall auf einen 
Maſchiniſten. welcher mit der Lohngeldauszahlung beauftragt 
war, worüber die beiden Banditen genaueſtens informiert wor⸗ 
den ſind. Die Ausführung dieſes Planes gelang nicht, worauf 
die Räuber. welche eine Entdeckung befürchteten, weiter in das 


Kolejowy hatte bei Slowian kein Glück. Auch bei dieſem 
Spiel, wo es doch um die wertvollen Punkte der A⸗Klaſſe ging, 
mußte Kolejowy den kürzeren ziehen. Das Spiel ſelbſt wurde 
in einem ungewöhnlich flotten Tempo durchgeführt. Für den 
Sieger waren Sobcezyk 2, Damczyk und Schubert erfolgreich. Das 
einzige Tor für Kolejowy erzielte Rzychon. 
Kolejowy Ref. — Slowian Reſ. 2˙1 (1:1) 
Odra Scharley — Naprzod Zalenze 32 
Spiel um die Meiſterſchaft der B⸗Liga. ! 
Polizei Kattowitz — 06 Myslowitz 5:4 (2:3) 975 


er 


Die Polizisten reiten von Steg zu Sieg e A 
bisher TE um N Grein ah der ⸗Klaſſe. 


Noch immer ſtehen ſie an der Tabellenſpitze. Auch diesmal 
zeigten die Poliziſten ein ſchönes Spiel. Myslowitz führte die 
erſte Zeit mit 3:1 Toren, doch ließen die Poliziſten nicht nach, 
ſundern ſetzten ein Tempo ein und ſiegten verdient. 

Naprzod Lipine — Pogon Friedenshütte 5:3 (1:8) 

Dieſes Reſultat entſpricht nicht dem Spielverlauf, denn den 
Sieg haben die Einheimiſchen nur dem Schiedsrichter zu verdan⸗ 
ken, welcher nicht nur parteiiſch war, ſondern öfter auch direkt 
falſche Entſcheidungen gab. Naprzod gewann das Spiel erſt in 
letzten 10 Minuten, in welcher Zeit er 4 Tore erzielte. f 
Naprzod Rei. — Pogon Ref, 22 
Naprzod 1. Igd. — Pogon 1. Igd. 1:1 
09 Myslowis — Czerwionka „23° 8:0 (2:0 
%9 Myslowig Rei. — Czerwionka Re. 6:2 
Polizei Reſ. — 06 Myslowitz Re. 4:6 
Polizei 1. Jgd. — 06 Myslowitz 1. Igd. 2:1 
Polizei 2. Igd — 06 Myslowitz 2. Jgd. 1:2 
Polizei Alte Herren — 06 Myslowitz Alte Herren 2-3 
Rybnik 20 — Kosciuszko Schoppinitz 2:0 (0:0) 
Nickiſchſchacht 23 — gtoswoj Kattowitz 1:2 
Nickiſchſchacht Reſ. — Roswoj Ref. 0:3 
Nickiſchſchacht 1. Igd. — Roswoj 1. Igd. 3˙3 
Hockeiſpiel Poſen — Oberſchleſien 5:3 (3:1 
Warta Poſen — Hasmonea Lemberg 22 (1:2) Landesliga⸗ 


— 


ſpiel. 
1. F. C. Kattowitz — Polonia Warſchau 3:1 (1:1) 


Schmeling nicht mehr Schwergewichtsmeiſter. 
Haymann — Diener am 13. Mai in Dortmund. 

Dem Geſchäftsführenden Ausſchuß der Boxſport⸗Behörde 
Deutſchlands lag das Atteſt des Vertrauensarztes Profeſſor Dr. 
Bätzner vor, in dem feſtgeſtellt wird. daß Max Schmeling eine 
Verletzung am Handwurzelgelenk des linken Daumens hat und 
mehrere Wochen pauſteren muß, ſeinen Titel als Deutſcher Mei: 
ſter im Schwergewicht am 13. Mai in Dortmund gegen Ludwik 
Haymann alſo nicht verteidigen lann. Auf Grund des Artikels 
61 der „Sportlichen Regeln“ mußte Schmeling daraufhin der 
Titel aberkannt werden. 

Der Deutſche Meiſter im Halbſchwergewicht und Europamei⸗ 
ſter dieſer Cewichtsklaſſe hat ſich leider nicht lange ſeiner Würde 
ale Deutſcher Meiſter aller Kategorien erfreuen können. Eine 
zunächſt wenig beachtete, äußerlich unſcheinbare Verletzung ſetzte 
ſeinem Tatendrang ein vorläufiges Ziel. Wahrſcheinlich hätte 
die Boxſportbehörde den fraglichen Artikel auf Schmeling kaum 
ſo ſchnell in Anwendung gebracht, wenn nicht der Dortmunder 
Kampftag vor der Tür ſtände. Zum Glück für die Weſtfalenhalle 
fällt die Schwergewichtsmeiſterſchaft nicht ins Waſſer. Franz 
Diener iſt von der Borirortbehörde als Erſatz für Schmeling 
beſtimmt worden und Diener hat ſein Einverſtändnis gegeben, 
am 13. Mai in der Weſtfalenhalle mit Ludwig Haymann um 
die Schwergewichtsmeiſterſchaft zu kämpfen. ˖ | 

— 


Reit: und Fahrturnier in Gleiwitz 
Der Gleiwitzer Verein veranſtaltete am Sonnobend und 
Sonntag ein Reit» und Fahrturnier, das eine große Zahl von 
Nennungen zu verzeichnen hatte. In der Reithahn der Ulanen⸗ 
kaſerne verſammelte ſich eine ungeheure Zuſchauermenge. die das 
Turnier mit Intereſſe verfolgte. Der gebotene Sport ſtand auf 


> eg den Preis 


Schachtinnere eindrangen und verſchiedene Bergleute terroriſir⸗ 
ten, indem ſie dieſe unter Bedrohung mit Schußwaffen in 
Kammern einſperrten ‚um unbehelligt die Flucht fortſetzen zu 
können. 4 
In einem Sandberg verſteckt, ſtöberte der Oberhäuer Woj⸗ 
ciechowski die Banditen auf, wurde jedoch durch mehrere Schüſſe 
niedergeſtreckt, während ſeine Begleiter voll Entſetzen die Flucht 
ergriffen. Am nächſtfolgenden Tage gelang es beiden Banditen 
durch einen Luftſchacht mittels einer Leiter zu entkommen. 

Am 15. Februar 1927 wurde der aufſehenerregende Ueber⸗ 
fall auf die aus Richtung Myslowitz heranfahrende Straßenbahn 
in den ſpäten Abendſtunden an einer Halteſtelle in Schoppinitz 
verübt. Beteiligt waren an dieſem Ueberfall außer Pakulla 
und Kroh noch die Bandenmitglieder Paul Kuzma und Richard 
Hornik. Da einer der Täter nach Myslowitz vorausgeſchickt 
wurde ‚um mit der fraglichen Straßenbahn mitzufahren und 
feſtſtellen zu können, daß die „Luft rein ſei“, und der geplante 
Ueberfall vorher mehrere Male verſchoben wurde, geht mit aller 
Deutlichkeit hervor, daß es ſich um einen wohldurchdachten und 
bis auf alle Einzelheiten beſtens ausgeklügelten Plan gehandelt 
bat, deſſen Ausführung der Waghalſigkeit denn auch gelang. — 
Eine Reihe von Ueberfällen und Einbrüchen haben die Ver⸗ 
brecher gleichfalls ausgeführt, doch kann man es ſich erſparen, 
auf nähere Einzelheiten nochmals einzugehen, da ſeinerzeit über 
den Verlauf des Pakulla⸗Prozeſſes eingehend berichtet worden 
iſt. — Es erübrigt ſich die Vernehmung aller Zeugen, da ſich die 
weiteren Bandenmitglieder bezw. Mithelfer zu den von ihnen 
verübten Straftaten bekannten. 

Der neue Urteil pru,, erfolete am Abend gegen 6 Uhr. 
Verurteilt wurden: Viktor Pakulla wegen Mitſchuld durch Teil⸗ 
nahme an der Ermordung des Oberhäuers Wojciechowski und 
wehreren ſchweren Huubüberfälen zu lebenslänglichem Zucht⸗ 
haus, 13 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverluſt, ferner 
„ Wochen Arreſt wegen unerlaubten Waffentragens; Sylveſter 
Kıoh wegen Ermordung des Oberhäuers und andere ſchwere Wer 
brechen zu lebenslänglichem Zuchthaus, 15 Jahren Zuchthaus, 10 
Jahren Ehrverluſt und unerlaabtem Waffenbeſitz zu weiteren 
5 Wochen Arreſt; Paul Kuzmo wegen Teilnahme an dem 
Straßenbahnüvberfall zu 5 Jahren Zuchthaus und Verluſt der 
bürgerlichen Ehrenrechte für die Zeitdauer von 3 Jahren, fowie 
6 Wochen Arreſt für unerlaubten Waffenbeſitz: Richard Hornik 
zu 3 Jahren Zuchthaus wegen Ucherfall, ferner 6 Wochen Arreſt 
wegen unbefugtem Waffentragen: Eduard Papen zu 1 Jahr 
3 Monaten Zuchhaus und 6 Wochen Arreſt: Franz Ciba zu 6 
Monaten Gefängnis; Franz Sobczyk zu 1 Jahr 9 Monaten Ge⸗ 
ſängnis; Freigeſprochen worden find die Angeklagten Franz 
Potyka und Paul Stolorz. u. 


beachtlicher Höhe, zumal gutes Pferdematerial vorgeführt wurde. 
Die Ergebniſſe find folgende: Preis von Gleiwitz, Jagdſpringen 
für vierjährige und ältere innländiſche Pferde Rittmeiſter Roth⸗ 
kirch; Preis des Reichsverb. für Eignungsprüfung Ernſt Wolff, 
Breslau; Deichſelpreis für Dreſſurprüfung Frau Liſa Wegge. 
Im Gruppenſpringen erhielten Rittmeiſter von Czettritz und 
Leutnant von Mutius je einen erſten Preis, den Preis des - 
Kreiſes Toſt—Gleiwitz erhielt Dr Schultz⸗Throſt, den Preis von 
Rauden für Eignungsprüfung für Wagenpferd, Freifrau von Ei | 
eis von Hartlieb, Ernſt Wolff⸗Bres ⸗ 


iſpringen für Schutz volizei 
ppeln mit olizeiwachtmeiſter 


Schußpolizei! 


wurde ein Pas de deux ſehr exakt vorgeführt. 
Welche Länder werden bei der Olympiade 
am ſchnellſten ſein? 
2: 
Bag ae 


Eine Zuſammenſtellung der bisherigen Weltbeſtleiſtungen im 
Laufen über 110 Pards, 220 Pards, 440 Pards, 100 Meter, 
1500 Meter und 2000 Meter. Am Ziel der jeweiligen Strecke 1 
iſt die Flagge des Landes aufgepflanzt, dem der Rekordläufern 
angehört. Darunter die Angabe der Strecke, des Namens des 
Läufers, ſeines Vaterlandes und der gelaufenen Zeit. 


Vermiſchte Nachrichten 

Körperkräfte der Bakterien, F 
Der Wiſſenſchaft ift es gelungen, ſogar auch die Körperkräfte 
der Bakterien zu meſſen. So konnte an Bakterien eine A * 
triebsgeſchwindigteit im Waſſer beobachtet werden, die etwa einer Ft 
Körperkraft entſpricht, welche ein im Waſſer ſinkender Menſch sn 
aufwenden müßte, um ſich auf einmal hundert⸗ bis tauſendmal 
ſchneller ſinten zu laſſen. Weder die Muskeln des Menſchen 
könnten aber eine jo viel ſchnellere Bewegung ausführen, noh 
würden ſeine Knochen dem Druck des Waſſers widerſtehen kn? 
nen. Eine andere an Bakterien ausgeführte Unterſuchung er⸗ 
gab, daß ſich der Cholerabazillus in der Minute mit einer 2 
Schnelligteit von 7,6 Millimeter fortbewegt. Im Verhältnis zu ö 
ſeiner Größe ſtellt dies eine richtige Schnellzugsgeſchwindigkeit e 

85 hei h. die Fortbewegung eines Zuges von 16 Meter in Det 
e. N 
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der Pakteitag der amerikanischen Snzinliften 


Neuyork, Mitte April. 


Alle vier Jahre, wenn das amerikaniſche Volk verfaſſungs⸗ 
gemäß den neuen Präſidenten zu wählen hat, findet ein Kon⸗ 
greß der amerikaniſchen Sozialiſten ſtatt, auf dem jeweils vor 
allem der Präſidentſchaftskandidat der ſozialiſtiſchen Partei zu 
wählen und das Programm, unter dem der Wahlkampf geführt 
werden ſoll, aufzuſtellen iſt. Der diesjährige Kongreß, der 
ſechzehnte in der Reihenfolge, fand Mitte April in Neuyork 
ſtatt, wo fi 171 Delegierte aus allen Teilen des Landes einge⸗ 
funden hatten. 


Verlauf und Charakter des Kongreſſes beſtätigen, daß die 
amerikaniſche Sozialdemokratie bei weitem nicht die Stellung 
in ihrem Lande einnimmt, die ſich ihre Schweſterparteien in den 
meiſten europäiſchen Ländern verſchafft haben, daß die Partei 
nur eine kleine Minderheit repräſentiert, daß aber erfreulicher⸗ 
weiſe Klarheit über Ziele und Wege der Politik beſteht und 
eine gewiſſe politiſche Aktivität vorhanden iſt, ſo daß eine gün⸗ 
ſtige Weiterentwicklung erhofft werden kann. Als die Feierlich⸗ 
keiten des Parteitages mit einer Veranſtaltung in der Man⸗ 
hattan Opera eröffnet wurden, drängte ſich unwillkürlich ein 
Vergleich mit europäiſchen Parteitagen auf: wie wenige waren 
hier in Neunork verſammelt! Wie ſelten merkte man etwas 
von dem Parteitag in dieſer Neunmillionenſtadt, die doch die 
größte Arbeiterſtadt der Welt iſt! Die amerikaniſche ſozialiſtiſche 
Bewegung ſteht eben noch in ihren Anfängen, man ſah während 
des Parteitages meiſt Typen des eben Eingewanderten, des 
Greenhorn, und Typen des jüdiſchen oder des akademiſchen Ele⸗ 
ments; vergebens ſuchte man nach einem typiſchen hunderpro⸗ 
zentigen Amerikaner. ö 

In der Eröffnungsrede konnte Morris Hillquit mit Recht 
darauf hinweiſen, daß die beiden Parteien, die ſich in der Prä⸗ 
fidentenwahl gegenüberſtehen, die Demokraten und die Republi⸗ 
kaner, ſich in nichts unterſcheiden. Sie gebärden ſich fortſchritt⸗ 
lich, ſolange ſie in der Oppoſition ſtehen, aber ſie ſind beide gleich 
korrupt und reaktionär, wenn ſie an die Regierung kommen. 


Nur verhältnismäßig geringe Gegenſätze machten ſich be⸗ 
merkbar, als mehrere Tage lang in den Vollverſammlungen und 
in den Kommiſſionsberatungen des Parteitages zu den verſchie⸗ 
denſten Fragen amerikaniſcher Politik Stellung genommen und 
ſchließlich ein Programm formuliert wurde. In ſtärkerem Maße 
als es meiſtens bei derartigen Programmen der Fall iſt, ſtehen 


außenpolitiſche Fragen im Vordergrund. Das außenpolitiſche 


Programm iſt von ſtark pazifiſtiſchen Grundgedanken getragen, 
Dies zeigt ſich nicht nur darin, daß in mehr allgemein gehaltenen 
Morten gegen den Krieg und gegen den amerikaniſchen Impe⸗ 
rialismus proteſtiert wird, ſondern auch in einigen bedeutſamen 
konkreten Vorſchlägen. Gefordert wird zum Beiſpiel der Ein⸗ 
tritt Amerikas in den Völkerbund, und zwar unter Bedingungen, 
die dem Weltfrieden förderlich ſind, gefordert wird ferner die 
Anerkennung Rußlands, die gerade in denſelben Tagen 
in einer längeren Regierungserklärung abgelehnt wor⸗ 
den war, gefordert wird die Rücknahme ameritaniſcher 
Truppen aus Nikaragua, ferner das Aufgeben mehrerer Rechte 
Amerikas in ſeinen Kolonien. Auch wird erklärt, daß Amerika 
die Ausgabe von Auslandsanleihen als eine private Angelegen⸗ 
heit betrachten und daß die Regierung nichts zur Anterſtützung 
derjenigen tun ſolle, die Geld ins Ausland geliehen haben. Die 
Löſung der Reparationsfrage wird in dem Sinne gefordert, daß 
alle Kriegsſchulden geſtrichen werden ſollen. 


Etwas mager und für den Ausländer auch weniger intereſ⸗ 
ſant iſt im Vergleich hierzu das innenpolitiſche Programm. Ge: 
fordert wird die Sozialiſierung einiger wichtiger Wirtſchafts⸗ 
zweige, wie Petroleum, Kohle, Waſſerkräfte, Eiſenbahnen und 
Telephon, vorgeſchlagen werden Maßnahmen zur Linderung 
der Not der Bauern und der Arbeitsloſen, aufgeſtellt werden 
ferner einige ſozialpolitiſche Forderungen. 


Zum Kandidaten für die Präſidentſchaftswahl wurde ein⸗ 
ſtimmig der ehemalige Paſtor Thomas gewählt, der neben Hill 
quit und Berger als Führer der Partei anzuſehen iſt. Kandidat 
für den Poſten des Vizepräſidenten wurde Maurer. Thomas 
erklärte ſofort nach ſeiner Wahl, daß ſehr geringe Ausſichten 
für ſeine Wahl beſtehen. Aber es iſt doch auch zu beachten, daß 
von Wahl zu Wahl ein Auſſtieg zu verzeichnen war. Als Debs 
1900 kandidierte, bekam er nur 100 000 Stimmen, die Wahlen des 
Jahres 1904 brachten ſchon eine Verdoppelung, die das Jahres 
1908 eine weitere Vermehrung der Stimmen. 1912 erzielte Debs 
ſogar 897 000 Stimmen, dann folgte der Krieg mit einem ſtarken 
Rückſchlag, aber ſchon 1920 vereinigte Debs wieder 920 000 Stim⸗ 
men auf ji, das Jahr 1924 ſah keinen eigentlichen ſozialiſtiſchen 
Kandidaten, die meiſten ſozialiſtiſchen Wähler ſtimmten damals 
für La Follett. So iſt es von Wahl zu Wahl vorwärtsgegangen 
und eine große Wahrſcheinlichkeit ſpricht für einen weiteren Auf⸗ 
ſtieg in dieſem Jahre. Ein ſozialiſtiſcher Kandidat wird nicht 
durchkommen, aber es iſt erfreulich, daß die Partei aus agitato- 
riſchen Gründen einen eigenen Kandidaten aufgeſtellt hat, denn 
dies bedeutet eine weſentliche Vorausſetzung der Stärkung des 
ſozialiſtiſchen Gedankens. 
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Meiſterwerke der Architektur d 
Das Hegereiterhaus in Rothenburg ob der Tauber, das gegen Ende des 16. Jahrhunderts erbaut wurde. 
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Bisherige Flüge zum Nordpol 


General Nobile hat ſoeben ſeinen zweiten Flug zum Nord⸗ 
pol angetreten. Damit nimmt die achte derartige Expedition, den 
„Ort der Unzugänglichkeit“ durch die Luft zu erreichen, ihren 
Anfang. Schon Andree hatte erkannt, daß es mit Hilfe der 
Schiffe infolge der ſchweren Eisverhältniſſe nicht möglich ſein 
werde, den Nordpol zu erobern, und er entwarf darum im Jahre 
1895 den Plan, ſein Ziel durch die Luft zu erreichen. Da damals 
lenkbare Luftſchiffe oder Flugzeuge den Forſchern noch nicht zur 
Verfügung ſtanden, ſo mußte ein Freiballon benutzt werden. Auf 
derſelben Inſel Spitzbergen, von der aus jetzt Nobile ſeine Nord⸗ 
polfahrten antreten will, ließ der kühne Forſcher bereits im 
Jahre 1895 eine Ballonhalle bauen, in der die Füllung ſeines 
Luftfahrzeugs vorgenommen werden ſollte. Die Benutzung eines 
derartigen unlenkbaren Ballons hatte nicht nur den Nachteil, 
daß die Inſaſſen keine Möglichkeit hatten, im Falle der Not nach 
einem Ort zu fliegen, wo ſie die Rettung finden konnten, ſon⸗ 
dern ſie waren auch völlig von dem richtigen Südwind abhängig, 
der im Jahre 1896, als Andree ſeinen Flug antreten wollte, nicht 
in günſtiger Weiſe eintreten wollte. Die Expedition mußte 
darum auf das Jahr 1897 verſchoben werden, und als am 30. 
Juni die notwendige Windrichtung feſtgeſtellt worden war, 
wurde der Ballon an dieſem Tage gefüllt und am 11. Juli trat 
Andree mit ſeinen Begleitern Fränkel und Strindberg die 
Fahrt an, von der er nicht mehr zurückkehren ſollte. Er blieb 
bis heute verſchollen; man nimmt an, daß er bei einer Notlan⸗ 
dung von Eskimos ermordet wurde. Nach Andree hielt der 
Amerikaner Wellmann lange lange Zeit die Welt mit Vorberei⸗ 
tungen in Atem, die einem Vorſtoß durch die Luft zum Nordpol 
dienen ſollten. Er hat aber ſeine Abſicht niemals ernſthaft 


durchgeführt. 


Erſt im Jahre 1923 begannen die Expeditionen ernſthafter 
Forſcher, die ſchon dadurch Ausſicht auf Erfolg gewährten, daß 
inzwiſchen die lenkbaren Luftſchiffe und Flugzeuge eine große 
Vollkommenheit erreicht hatten. Der erſte Mann, der ſich dieſer 
Fahrtmittel bediente, war der ſchweizeriſche Flieger Mittelhol⸗ 
zer, der mit ſeinem Genoſſen Neumann im Jahre 1923 im Flug⸗ 
zeug über Spitzbergen einen Flug nach dem Packeisgürtel des 
Nordpols antrat und große Erfolge erzielte, wenn er auch eines 
Magnetſchadens wegen das endgültige Ziel nicht erreichte. Aehn⸗ 
lich ging es dem berühmten norwegiſchen Forſcher Amundſen, 
der zwei Jahre ſpäter am A. Mai 1925 von Kingbay aus mit 
zwei deutſchen Flugzeugen ſtartete. Er blieb faſt einen Monat 
lang verſchollen, da er in die Gefahrenzone des Nordpoleiſes ge⸗ 
riet. Aber er und ſeine Gefährten konnten ſich trotzdem aus der 
eiſigen Umklammerung befreien und auf einem Flugzeuge wieder 
in die bewohnte Welt zurückkehren. Auch er hatte den Nordpol⸗ 
nicht völlig erreicht, war aber jedenfalls weiter vorgedrungen 
als jemals ein Menſch vor ihm. Die Jahr 1926 brachte dagegen 
zwei erfolgreiche Flüge. Der Amerikaner Byrd, der gleichfalls 
von Kingsbay aus am 8. Mai ſeinen Flug angetreten hatte, 
war der erſte Menſch, der tatſächlich zum Nordpol gelangt war. 
Drei Tage ſpäter erreichten dasſelbe Ziel Amundſen und Nobile, 
die mit dem Luftſchiff „Norge“ am 11. Mai von Spitzbergen 
aus über den Pol nach Alaska flogen. Ebenſo wie Byrd warfen 
Amundſen und Nobile die Flaggen ihrer Länder über dieſem heiß 
erſehnten Punkt der Erde ab. In aller Erinnerung iſt nach der 
letzte Flug, der am 15. April von dem Amerikaner Wilkins aus⸗ 
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Der Projektionsapparat enthält etwa 50 Bilde 


ö Skraßenkino in Befing 
Durch die Straßen von Peking ziehen Lichtbildvorführung, die gegen geringes Entgelt „Lichtbilder aus aller Welt“ zeigen. 


Bilder, die durch einen kleinen Handgriff ausgewechſelt werden. Die Bilder, 
ſagenannte Diapoſttive, find feſtſtehend, nicht etwa laufend wie ein Film. 


geführt wurde und in der entgegengeſetzten Richtung von Point 
Barreau nach Spitzbergen führte. Die wiſſenſchaftlichen Ergeb⸗ 
niſſe wären negativer Art, d. h. es wurde feſtgeſtellt, daß am 
Pol kein Land vorhanden ſei. Die weitere Forſchung mit Hilfe 
von Luftſchiffen und Flugzeugen wird alſo davon abſehen kön⸗ 
nen, hier nach Land zu ſuchen. General Nobile hat darum auch 
in dieſer Beziehung keine großen Hoffnungen, ſondern ſeine 
Hauptaufgabe wird darin beſtehen, die meteoroligiſchen Ver⸗ 
hältniſſe zu ſtudieren. An dieſer Stelle darf auch nicht die 
große vorbereitende Arbeit des Grafen Zeppelin vergeſſen wer⸗ 
den, der ſtets es als die Hauptaufgabe des lenkbaren Luftſchiffes 
betrachtet hatte, wiſſenſchaftliche Forſchungsarbeit dort zu leiſten, 
wo andere Verkehrsmittel nicht in Betracht kommen, nämlich 
am Pol. Bekanntlich hat bereits eine Expedition die hervor⸗ 
ragendſten deutſchen Gelehrten die Vorarbeiten in Spitzbergen 


geleiſtet. 
Nichts iſt unmöglich 


In Santa Roſa in Kalifornien lebt ein Mann, der es ſich 

faſt täglich gefallen laſſen muß, ein Schwindler, Lügner nud Be⸗ 
trüger genannt zu werden. Dabei iſt er der anſtändigſte Menſch 
auf der Welt, ein Mann von ſtrenger Wahrheitsliebe und un⸗ 
bedingter Verläßlichkeit. Undank iſt der Welt Lohn, aber Miſter 
Robert L. Ripley, den ſeine Freunde kurz „Rip“ nennen, vers 
dient wenigſtens Geld dabei. Täglich bringen hundert verſchie⸗ 
dene amerikaniſche Zeitungen eine Spalte ſeiner „Entdeckungen“. 
Er macht immer gleich ſelbſt eine feſſelnde Zeichnung dazu und 
erreicht es jedesmal, ſeine Leſer in hohem Maße zu verblüffen. 
Wie er das fertig bringt? Einfach, indem er Dinge fagt, die 
wie Lügen klingen, und hinterher den Beweis für die Richtig⸗ 
keit ſeiner Behauptungen antritt. Die größte Empörung ent⸗ 
ſtand unter feinen Leſern, als er kurz nach Lindberghs hiſtori⸗ 
ſchem Flug über den Ozean ſchlankweg erklärte: „Lindbergh 
war der 67. Menſch, der einen ununterbrochenen Flug über den 
Atlantiſchen Ozean zuwege gebracht hat.“ Der 67. Menſch? 
Charlie Lindbergh, der amerikaniſche Nationalheros, war nicht 
der erſte? 66 andere, gewöhnliche Sterbliche, von denen kein 
Menſch etwas wußte, ſollten vor ihm dieſelbe Leiſtung vollbracht 
haben? „Rip“ wurde mit empörten Briefen geradezu über⸗ 
ſchwemmt. Aber in der nächſten Nummer gab er die Erklärung: 
„Alcock und Brown ſind Anno 1919 direkt von Neufundland nach 
Irland geflogen, 31 Mann haben an Bord des engliſchen Luft⸗ 
ſchiffes „R. 34“ im ſelben Jahre und 33 Deutſche an Bord des 
Zeppelin⸗Luftſchiffes „3. R. 3“, das dann in „Los Angeles“ 
umgetauft wurde, in 1922 den großen Teich zwiſchen Europa 
und Amerika überquert.“ Dagegen ließ ſich nun tatſächlich nichts 
einwenden. Aber ſchließlich ſtand Lindberghs Tat doch einzig 
da, und ſein Ruhm wurde durch Herrn Ripleys boshafte Ziffern 
nicht beeinträchtigt. Bei zahlreichen anderen Gelegenheiten hat 
Herr Ripley ſeinen Leſern harte Nüſſe zu knacken gegeben. So 
jagte er einmal: „Das Heilige Römiſche Reich war weder hei⸗ 
lig, noch römiſch, noch ein Reich! — Ein andermal: „Jeder Tag 
iſt auf der Erdkugel 48 Stunden lang.“ — „Panamahütte wer⸗ 
den nicht in Panama hergeſtellt (ſondern in Ekuador und Peru). 
— „Auguſt der Starke von Sachſen war Vater von 354 Kin⸗ 
dern.“ — „Bill Harrigan aus Kanas City war ſo dick, daß man, 
nach ſeiner Verurteilung, im ſtädtiſchen Gefängnis keine Zelle 
finden konnte, in die er hineingezwängt werden konnte; darauf⸗ 
hin wurde er freigelaſſen.“ — „Die Entdeckung Amerikas hat 
7296 Dollars gekoſtet.“ So ſtellt „Rip“ alltäglich die unmöglich⸗ 
ſten Behauptungen auf, nur um ſeinen Leſern, wenn immer ſie 
entrüſtet nach Beweiſen verlangen, haarklein, mit unanzweifer⸗ 
baren Dokumenten den Nachweis zu liefern, daß er im Recht iſt. 
Die Ueberſchrift ſeiner Geſchichten lautet regelmäßig: „Ob du's 
glaubst oder nicht!“ Meiſtens glauben es die Leute ihm nicht, 
denn kein Menſch hat je ſo viele unglaubliche „Tatſachen“ in 
einer kurioſen Sammlung hiſtoriſcher und zeitgenöſſiſcher Exzen⸗ 
tritäten zu vereinigen gewußt, wie „Rip“. Am Ende behält er 
aber immer recht. Im Durchſchnitt erhält er an die tauſend 
Briefe wöchentlich, meiſtens von zweifelnden Leſern. In ſeinem 
Bureau beſchäftigt er einen Sprachkundigen, zwei Lektoren und 
eine Sekretärin. So ſtößt er auf immer neue Unika, mit dem 
einen Ziel, den Monſchen zu beweiſen, daß, wie Napoleon einſt 
ſagte, nichts in dieſer Welt unmöglich ſei. ; 


Julereſsantes aus aber Welt 


Nächſter deutſcher Jzeanflug: Rudaolſtadt-Neuyork! 


Wann geht es los? — Vorläuſig nech keine Einigung über den 
a Flugzeugankauf. 


) Nudolſtadt. 
In einer Unterredung mit dem Oberbürgermeiſter von 
Rudolſtadt, Dr. Moll, beſtätigte mir dieſer, daß die Stadt 
Rudolſtadt ſich entſchloſſen habe, ſich an dem Ozeauflugproj 
des Piloten Eduard Riſticz und der Wiener Schauſpielerin Lilli 
Dillenz finanziell zu beteiligen. 
Zu dieſer Anterſtützung eines neuen deutſchen Ozeanfluges 
waren für die Stadt verſchiedene Beweggründe maßgebend. Ein⸗ 
mal iſt die Stadt Rudolſtadt Hauptaktionärin der Saale und 


ö 


Schwarzatal A.⸗G. die den Flugplatz Rudolſtadt⸗Saalfeld unter: 
hält, und zwar in Gemeinſchaft mit noch einigen anderen öffent⸗ 
lichen Körperſchaften. Ferner hat der in Rudolſtadt ſtationierte 
Verkehrspilot Bader der Nordbayeriſchen Flugverkehrsgeſellſchaft, 
der die Strecke Rudolſtadt—Erfurt befliegt und der als zweiter 
Pilot bei dem neuen Ozeanflug in Betracht kommt, die Stadt⸗ 
verwaltung von der Nützlichkeit einer finanziellen Beteiligung 
zu überzeugen gewußt. Denn Rudolſtadt darf mit Recht erwar⸗ 
ten, daß bei dem Zuſtandekommen des zweiten deutſchen Trans⸗ 
ozeanfluges in oſtweſtlicher Richtung im Hinblick auf den in 
Rudolſtadt erfolgenden Start der Ozeanmaſchine ein großer 
Fremdenzuſtrom nach dem herrlichen Schwarzatal einſetzen wird. 
Da ſicherlich auch in⸗ und ausländiſche Preſſevertreter in großer 
Zahl dem Start in Rudolſtadt beiwohnen werden, dürfte ſich für 
die Stadt eine nicht ſo leicht wiederkehrende Gelegenheit zu einer 
wirkungsvollen Propaganda für die landſchaftlichen Schönheiten 
dieſer Gegend ergeben. 

Aus dieſen Erwägungen heraus wird alſo die Stadt Rudol⸗ 
ſtadt dem Unternehmen der Frau Dillenz ihre tatkräftige Unter⸗ 
ſtützung leihen. Immerhin ſcheinen in den Verhandlungen mit 
den Junkers⸗Werken die letzten Schwierigkeiten noch nicht ganz 
aus dem Wege geräumt zu ſein. Denn wie mir an zuſtändiger 
Stelle der Junkers⸗Werke in Deſſau verſichert wird, iſt die von 
Riſticz und Frau Dillenz zu benutzende Maſchine, die „Europa“, 
bis zur Stunde noch nicht gekauft. Es handelt ſich bei dieſer 
Maſchine um das bekannte Schweſterflugzeug der erfolgreichen 
„Bremen“, um die gleiche Maſchine, die im Vorjahre in Bremen 
den Ozeanflug abrechen mußte. Angeſichts dieſes Standes der 
Angelegenheit ſind alle Angaben über den Zeitpunkt des Startes 

verfrüht. Man hofft in Rudolſtadt nur, daß mit den Probe⸗ 

fahrten auf dem dortigen Flugplatz am kommenden Sonnabend 
begonnen werden kann. Riſticz ſelbſt iſt bis jetzt noch gar nicht 
im Rudolſtadt geweſen, um ſich ein Urteil über die dortigen 
Startmöglichkeiten zu bilden. Die Flugplatzleitung iſt der 
Anſicht, daß es bei der Größe des Flugfeldes einer beſonderen 
Startbahn nicht bedarf. Die Beteiligung der Stadt Rudol⸗ 
ſtadt an dem Ozeanflug wird äußerlich nur darin zum Aus⸗ 
druck kommen, daß der Rumpf der „Europa“ die Aufſchrift 
„Rudolſtadt—Baldonnel—Neuyork“ tragen wird. 


* 


ö 5 London. 

Die Vorbereitungen für mindeſtens ſechs neue Oſt⸗Weſt⸗ 
Atlantikflüge, die auf deutſcher Seite beſtehenden Pläne nicht 
einbezogen, ſind nahezu vollſtändig. Drei Flüge werden von 
franzöſiſchen Fliegern geplant, einer von Spanien, einer von 
Polen und einer von England. Der techniſch intereſſanteſte Flug 
für dieſe Unternehmung ijt der des franzöſiſchen Fliegers Drou⸗ 
hin einem mit drei Hiſpana⸗Suiza⸗Motoren ausgerüſteten Cou⸗ 
zinet⸗Eindecker von ganz neuartiger Konſtruktion. Die beiden 
anderen Unternehmungen werden in Waſſerflugzeugen durchge⸗ 
führt. Der ſpaniſche Flieger Franco und Kapitän Courtney 
werden wie bei früheren Gelegenheiten wiederum Dornier⸗Wal⸗ 
Flugboote benutzen. 


Betäubung durch Zigarettenrauch 
Ein Bromberger befand ſich im Schnellzug Danzig —Brom⸗ 
berg. Ihm gegenüber nahm in Dirſchau eine Dame Platz, die 
eine Zigarette rauchte und den Rauch in die Nähe ihres Gegen⸗ 
übers blies. Der Reiſende wurde ſchläfrig durch den Rauch, 
hatte aber noch ſoviel Willenskraft, die Hände über der Bruſt 
zu kreuzen, da er in einer Innentaſche eine größere Summe Gel⸗ 
des trug. Als er erwachte, war die Dame verſchwunden und 
mit ihr Taschenuhr und Kette. Nur die Brieftaſche war unbe⸗ 

rührt. Die Täterin wurde nicht gefaßt. . 


„Ich will nicht, Mama“! 


Eine grauenhafte Szene hat ſich am Seineufer in Paris ab⸗ 
geſpielt Eine Mutter zog mit aller Gewalt ihren ſiebenjährigen 
Jungen zum Waſſer. Das Kind wehrte ſich na Kräften 
ſtemmte ſich gegen den Boden, ſchlug um ſich' und ſchrie: „Ich 
will nicht, Mama! Was tuſt du, ich will nicht ins Waſſer.“ 


Gerade 
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sind. ist zur Pflege das Beste 
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Webel flag neue Ser fr 
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Spaziergänger entriſſen der Mutter den Knaben und brachten 
beide ins Polizeirevier. Der dramatiſche Vorfall am Seine⸗ 
ufer fand hier ſeine tragiſche Erklärung. Der Mann hatte die 
junge Frau verlaſſen; verzweifelt, arbeits⸗ und mittellos, in 
Angſt um die Zukunft, die ihres Kindes harrte, beſchloß ſie, aus 
dem Leben zu ſcheiden und den Sohn mit ſich zu nehmen. Der 
glückliche Zufall hat ſie daran gehindert, ihre Abſicht zur Aus⸗ 
führung zu bringen. Die Frau wurde verhaftet, der Knabe der 
öffentlichen Fürſorge übergeben — vielleicht wird nun für beide 


geſorgt ſein. 
Mit Blut erkaufte Freiheit 


Im Gefängnis von Aſheville in den Vereinigten 
hatte ein gewiſſer Riley zwei Jahre zu verbüßen, weil 
Frau böswillig verlaſſen hatte. Run wurde bei einem Ein⸗ 
bruch in Aſheville ein 14 jähriger Knabe namens Alvin 
Cothran, der ſeine Mutter heldenhaft verteidigt hatte, durch 
Dolchſtiche von den Einbrechern jo ſchwer verletzt, daß eine Bluk⸗ 
transfuſion notwendig war. Rileiy erbot ſich freiwillig dazu, 
von ſeinem Blute herzugeben, leider konnte ſein Opfer den klei⸗ 
nen Helden auch nicht mehr retten. Die Einwohner von Aſheville 
ſandten aber an den Gouverneur zugunſten Rileys eine mit vie⸗ 
len Namen unterzeichnete Bittſchrift und erreichten, daß Riley 
aus Dank für feine Opferwilligkeit freigelaſſen wurde. 


5¼ Stunden gegen einen Hai 

Mr. White⸗Wickham aus London weilte in Auſtralien. 
Gleichſam zur Erholung ging er des öfteren angeln. Er freute 
ſich, als ſich die Schnur ſtraffte, aber die Freude dauerte nicht 
lange, denn der Fiſch war ſtärker als der Mann und zog mit 
dem Boot etwa 18 Kilometer die kreuz und quer. Da merkte 
Mr. Wickham, daß er einen Hammerhai an der Angel hatte, 
ſchließlich gelang es ihm, ſeinen gefährlichen Gegner mit der 
Harpune zu erlegen und an Land zu bringen. Stunden 


Staaten 
er ſeine 


212 
5 75 


hatte ſein Kampf mit dem Tier gedauert, daß 830 Pfund wog 


und 4.80 Meter lang war. Der Umfang an der dickſten Seite be⸗ 
trug 1,82 Meter. Es iſt dies der größte Hai, der bisher in Neu⸗ 
ſeeland gefangen wurde. ) t 


Ein Kinder⸗Gottesdienſt ; 


In der dicht beſetzten „Queens Baptiſt“⸗Kirche von Queens 
Village, das zu Groß⸗Neuyork gehört, ſpielte ſich an einem der 
letzten Sonntage ein origineller Gottesdienſt ab. Mit Ausnahme 
der Predigt, welche durch eine Erzählung aus der Bibel durch die 
Paſtorin erſetzt wurde. führten Knaben und Mädchen unter zwölf 
Jahren ſämtliche Funktionen des Gottesdienſtes aus. Jehnjäh⸗ 
rige Kinder geleiteten die Gemeindeglieder, darunter auch den 
Paſtor zu ihren Plätzen, und der Kirchenchor beſtand aus zwanzig 
jugendlichen Sängern und Sängerinnen. Eine Elfjährige for⸗ 
derte zum Gebet auf, eine Neunjährige übernahm die Führung 
im Hymnen⸗Refrain, und das ſüße Sopranſtimmchen einer 
Achtjährigen ließ das Lied „the beautiful ſtory of love“ ertönen. 
Eigenen Reiz hatte ein Bibelvortrag aus kindlichem 
Munde; beſonders eindrucksvoll aber wirkte das mit feu⸗ 
riger Ueberzeugung vorgetragene Morgengebet eines Elfjähri- 
gen, dem zwei Neunjährige mit Gebeten folgten. Ein Chorgeſang 
der verſammelten Kinder ſchloß den mit jugendlichem Enthu⸗ 
ſiasmus durchgeführten Gottesdienft.: 


Rundfunf 


Kattowitz — Welle 422. 

Dienstag. 16: Wie vor. 16.40: Vorträge. 17.45: Nachmit⸗ 
tagskonzert, übertragen aus Warſchau. 18.55: Verſchiedene Be⸗ 
richte. 1020 Opernübertragung aus dem Großen Theater: Fauſt, 
Oper von Gounod. 


22: Die Abendberichte und Tanzmuſik. 
Krakau — Welle 422. 

Montag. 12: Verſchiedene Berichte, Schallplattenkonzert. — 
16,40: Vorträge. — 17,45: Uebertragung aus Warſchau. — 19,30: 
Franzöſiſch. — 20,30: Konzert (ruſſiſche Muſik). — 22: Ueber: 
tragung aus Warſchau. R 
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DRUCKSACHEN 


Kataloge, Broschüren 
Dissertationen, Werke 
Jahresberichte, sowie 
Drucksachen für Han- 
del u. Gewerbe, Fest- 
lieder, Danksagungen 
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Dienstag. 12: Wie vor. 16.46: Elternſtunde. 17.20: Pro⸗ 
gramm von Kattowitz. 17.45: Von Warſchau. 19.30: Opern⸗ 
übertragung aus Kattowitz. 22: Programm Warſchau. 22.30: 
Konzertübertragung. 

Poſen Welle 344,8. 

Montag. 13: Schallplattenkonzert. — 14: Berichte und Vor⸗ 
träge. — 17,45: Nachmittagskonzert. — 18,45: Verſchiedenes. — 
19,15: Franzöſiſcher Unterricht. — 19,35: Vorträge. — 20,30: 
Konzert (Hugo⸗Wolf⸗Abend), übertragen aus Warſchau, an⸗ 
ſchließend verſchiedene Berichte. ; 

Dienstag. 13: Schallplattenkonzert. 17: Engliſcher Unter: 
richt. 17.20: Vortrag. 17.45: Konzert, übertragen aus Warſchau. 
19.30: Opernübertragung, tuſchl. Berichte und Tanzmuſik. 7 

Warſchaun — Welle 11111. 

Montag. 12: Zeitzeichen und Berichte, anſchließend Schall⸗ 
plattenkonzert. — 16: Pädagogiſcher Vortrag. — 16,40: Verſchie⸗ 
dene Vorträge. — 17,45: Für die Jugend. — 18,15: Tanzmuſfit, 
übertragen aus dem Cafee „Caſtronomja“. — 19,05: Landwirt⸗ 
ſchaftliche Berichte. — 19,35: Franzöſiſcher Sprachunterricht. — 
20.30: Kammermuſik, anſchließzend die letzten Abend berichte. 


Dienstag. 12: Wie vor. 16.40: Vortrag: „Hygiene und 
Medizin“. 17.20: Uebertragung aus Kattowiß. 17.45: Nach⸗ 
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mittagskonzert. 19.30: Opernübertragung aus Kattowitz, an⸗ 
ſchließend: Berichte und Tanzmuſik. 5 


322,6 


Gleiwitz Welle 329,7 
Allgemeine Tageseinteilung: 


11.15: Wetterbericht Waſſerſtände der Oder und Tagesnach⸗ 


Breslau 


richten. 12.15—12.55: Konzert für Verſuche und für die Funk 
induſtrie auf Schallplatten “). 12.55: Nauener Zeitzeichen. 


13.30: Zeitanſage, Wetterbericht. Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45—14.45: Konzert für Vetſuche und für die Yunz- 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung ). 15.30: Erſter 
landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten. 17.00: 
Zweiter landwirtſchaftlicher Preisbericht (außer Sonnabend). 
18.45: Wetterbericht anſchließend Funkwerbung ). 22.00: Zeit: 
auſage. Wetterbericht. neueſte Preſſenachrichten, Funkwerbung *) 
und Sportfunk. 22.15—24.00: Tanzmuſik (Zwei⸗ bis dreimal in 
der Woche). 

*) Außerhalb des 
ſtunde A⸗G. 

Montag, den 7. Mai. 16.00-16.20: Abt. Welt und Wande⸗ 
rung. 16.30 —18.00: Klänge aus Oeſterreich. 18.00 —18.25: Ueber 
tragung aus Gleiwitz: Von oberſchleſiſchen Dichtern und be⸗ 
ſchichtenmachern. 18.25—18.50: Abt. Welt und Wanderung. 19.2 5 
bis 19.50: Abt. Sport. 19.50 20.15: Blick in die Zeit. 20 30: 
Holländiſcher Abend. 22.00: Die Abendberichte und Berichte des 
Deutſchen Landwirtſchaftsrats. 

Dienstag, den 8. Mai. 16—16,50: Kinderſtunde. — 16,3 
48: Unterhaltungskonzert. — 18—18,25: Stunde der Muſik. — 
18,30—18,55: Uebertragung von der Deutſchen Welle Berlin: 
Hans⸗Bredow⸗Schule. Abt. Sprachkurſe. 19,25 — 19,50: Stunde 
der Technik. — 19,50 —20,15: Die Ueberſicht. Berichte über Kunst 
und Literatur. — 20,15— 21,15: Opernabend. — 21,1522: Hin⸗ 
ter der Faſſade der Wirklichkeit. — 22: Die Abendberichte und 
Mitteilungen des Verbandes der Funkfreunde Schleſiens e. V. 


Beriammlungstalender 


Kattowitz. Der Vorſtand des Ortsvereins Kat⸗ 
to witz der D. S. A. P. hält ſeine Sitzung am Mittwoch. 
den 9. Mai, abends 7% Uhr, im Parteibüro ab. Vollzän. 
dringend er⸗ 


liges Erſcheinen aller Vorſtandsmitglieder 
wünſcht. 


Programms der Schleſiſchen Funt⸗ 


— —- —— —— — — 


Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: Joſef 
Helmrich, wohnhaft in Katowice; für den Anjeratenteif: 
Anton Rzyttki, wohnhaft in Katowice. Verlag: „Freie 
Preſſe“, Sp. 2 ogr op., Katowice; Druck: „Vita“, naklad 
drukarski, Sp z ogr. odp., Katowice. Kosciuszki 20. 
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Einladungen, Diplome 
Visiten- u. Geschäfts- 
karten, Rechnungen, 
Verlobungs- u. Hoch- 
zeitsanzeigen, Tanz- 
karten, Zirkulare, etc. 


Kosciuszki 29 
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